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Bierteljäßriger Abonnementspreis in Bredlau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Porto 2 Ai 15 Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum 
fünftheiligen Zeile in Petliſchrt 1% Sgr. 


Nr. 154. Mittag: Ausgabe. 


Deut ſchland. 
0. K. C. Reichstags⸗ Verhandlungen. 
Berlin, 30. März. 
23. Sitzung des norddeutſchen Reichstages. 

Eröffnung 10% Uhr. Die Tribünen wie die Bänke des Hauſes find an⸗ 
fangs lückenhaft beſetzt. Am Tiſche der Commiſſarien die Miniſter v. d. Heydt, 
= —— v. Wasderff und Andere, ſpäter Graf Bismarck und Geh. Rath 

Savigny. 

Ein Schreiben des Präſidenten der Bundes⸗Commiſſarien 33 
das Bureau, daß die Zahl der preußiſchen Commiſſarien durch den Miniſterial⸗ 
Director Delbrück verſtärkt werden ſoll. 

Der Vorſtand des Vereins für den Anſchluß Hamburgs an den 
überfendet eine Anzahl Exemplare einer kürzlich erſchienenen neun Gutachten 
enthaltenden Schrift, die künftige . tellung Hamburgs betref⸗ 
fend. — Von einer Leipziger Ver 98: Buchhandlung find mehrere Exemplare 
eines „Parlaments⸗Rathbuches“ eingegangen. 
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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Expedition: Herrenſtraße Nr 20 Außerderg kbemehmen alle Poſt⸗ 
Arftallen Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an ben übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Montag, den 1. April 1867. 


eitung. 


ahnter Glorie bekleidet werden, auf die ich als Mitglied der medlenburgiſchen 


disciplinariſch verfolgt oder ſonſt außerhalb der Verſammlung 
zur Verantwortung asp en werden.“ 

Zwiſchen Art. 28 und 29 beantragt 1) Abg. Ausfeld folgende Ein: 
ſchaltung: Ein Mitglied des Reichstages darf während der Dauer der Sitzungs⸗ 
periode ohne Zuſtimmung des Reichstages wegen ſtrafrechtlicher Anſchuldigung 
weder verhaftet noch in u d gezogen werden, mit alleiniger Aus⸗ 
nahme der Ergreifung auf friſcher That. In dieſem letzten Falle iſt dem 
Reichstage von der angeordneten Maßregel ſofort Kenntniß zu geben. Es 
ſteht dem Reichstage zu, die Aufhebung der Haft oder Unterſuchung bis zum 
Schluſſe der Sitzungsperiode zu verfügen, Dieſelbe Befugniß ſteht dem Reichs⸗ 
tage in Betreff einer Verhaftung oder Unterſuchung zu, welche über ein Mit⸗ 
glied deſſelben zur gi feiner Wahl verhängt geweſen oder nach dieſer bis 
itzung verhängt worden iſt. 

Desgleichen 2) der Abg. Lette: Ohne Genehmigung des Reichstages kann 
kein Mitglied deſſelben während der Sitzungs⸗Periode wegen einer mit Strafe 
bedrohten Handlung zur Unterſuchung gezogen oder verhaftet werden, außer 
wenn es bei Ausübung der That oder im Laufe des nächſtfolgenden Tages 


Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung ift die Wahl der Präſidentenſergriſſen wird. Gleiche Genehmigung ift bei einer Verhaftung wegen Schulden 


für die Dauer der Seſſion, 

Abg. v. Blanckenburg: je wiederhole meinen geſtrigen Antrag, von 

der Vorſchrift des § 9 unſerer Geſchäftsordnung für diesmal keinen Gebrau 
u machen. Wenn diejenigen Herren, die urſprünglich das Präſidium gewählt 
—— verſtärkt werden durch die Stimmen der conferbativen Partei, was ich 
in Ausſicht geſtellt habe, ſo iſt das Reſultat der Wahl ſchon von vornherein 
gan fiber und unzweifelhaft. (Beifall.) a 

bg. Rohden: Ich muß darauf beſtehen, daß die Vorſchrift der Geſchäfts⸗ 
ordnung beobachtet wird und daß wir die Wahlen in der vorgeſchriebenen 
Weiſe vornehmen. (Unrube und Widerſpruch.) Meine Abſicht dabei iſt, daß 
die Stellung der Herren Präſidenten die volle Kraft des geſchäftsordnungs⸗ 
mäßigen Urſprungs habe. 

In Folge dieſes Widerſpruches muß von der Beſtätigun 
Bureaus durch Acclamation Abſtand genommen und zu förmli 
geſchritten werden. 7 

Bei der Wahl des erſten Präſidenten werden 239 Stimmen abgegeben. 
8 erhält der Abg. Dr. Simſon 214 Stimmen (auf einem Zettel ſteht: 

r. Simſon für immer!), v. Forckenbeck 8, v. Carlowitz 4, Herzog von Ujeſt 3, 
Alan * 1, Graf Schwerin 1, Rohden 1. (Einige Stimmzettel ſind un⸗ 
giltig. 

Der erſte Vicepräſident Herzog von ur: der während des Wahlactes 
den Vorſitz übernommen, verkündet dies Reſultat und richtet an den Abg. 
Dr. Simſon die Frage, ob er bereit iſt, die Wahl zum erſten Präſidenten des 
Reichstages für die Dauer der Seſſion anzunehmen. Präſident Dr. Simſon 
(aus der Mitte des Hauſes): Ich bin dazu bereit. 

Präſident Dr. Simſon (dom Präſidentenſtuhl aus): Das hohe Haus 
weiſt mich durch die ſoeben vollzogene Wahl an, auch für die noch übrige, 
vorausſichtlich nicht mehr lange Dauer unſerer Seſſion, an der Stelle zu ver⸗ 
harren, die es mir bereſts vor vier Wochen angewieſen hat. Ich folge dieſer 
Entſcheidung gern und willig in der Hoffnung, daß meine Kraft bis an das 
uns ſchon % beträchtlich näher gerüdte Ziel ausreichen wird, und empfange 
ſie mit tiefem und bewegtem Danke für das neue Zeichen des Vertrauens, 
das Sie mir dadurch gewähren. Ich darf es vielleicht dahin deuten, daß das 
Deu bie en gewonnen hat, daß mich der Wille befeelt, feine — 


äftsord n es 
chäftsordnung na dieses 


des — 
chen Neuwahlen 


nach 


egeben, darunter einige unbeſchriebene. Es erhält der Herzog von Ujeſt 
3 Carle Der Herzog 
an. 
217 Stimmzettel 


beck 5, v. Vincke (Hagen) 1, 
v. Bennigſen nimmt die Wa 
er den erneuerten Beweis des 


wiſſe. 
räfvent Simſon theilt mit, daß die Abgg. v. Auerswald und Aßmann 
bereit find, das Amt der Quäſtoren für die Dauer der Seſſion zu verſehen. 


Das Haus geht nunmehr zur Vorberatung des Verfaſſungs⸗Entwurfs 9 5 — vergeſſen habe, 


Aber und 
lautet: „ 
der und entſcheidet darüber. 
uud ſeine Disciplin durch eine Geſchäftsordnung und erw 


Per 2 ohne Discuffion den Art. 25 des V. Abſchnittes, mathe 


ung auch fernerhin mich werther zu |” 


e noch einmal 5 Thünen, 


erforderlich. Auf Verlangen des Reichstages wird jedes Strafverfahren gegen 
ein Mitglied deſſelben und jede Unterſuchungs⸗ oder Civilhaft für die Dauer 


ch der Sitzungs⸗Periode aufgehoben. 


Abg. Dr. Lette : Die beiden Amendements unterſcheiden ſich in drei 
Punkten. Das meinige, das ſich an den Art. 84 der preußiſchen Verfaſſung 
anſchließt, will das Privilegium auch da eintreten laſſen, wo es ſich um eine 
Civilhaft handelt, während das Ausfeld'ſche dies Vorrecht auf Verhaftungen 
in Criminalfällen beſchränkt. Das Letztere will dieſe Beſtimmung auch fur 
die Zeit zwiſchen der Wahl der Abgeordneten und der Eröffnung des Reichs⸗ 
tages gelten laſſen, während mein Antrag ſich nur auf die wirkliche Sitzungs⸗ 
periode des Reichstages bezieht und die Verhaftung nicht blos auf die Er⸗ 
greifung bei friſcher That beſchränkt, ſondern auch noch für den nächſten Tag 
geſtattet. In formaler Beziehung hat mein Amendement voraus, daß es eben 
nur eine Reproduction eines ſehr gründlich berathenen Artikels der preußi⸗ 
ſchen Verfaſſung iſt. Was das Materielle der Anträge betrifft, jo iſt dieſer 
bevorzechtete Schutz der Perſonen der Abgeordneten in faſt allen Verfaſſun⸗ 
gen ausdrücklich ausgeſprochen und beſteht z. B. in England ſchon ſeit An⸗ 
fang des 16. Jahrhunderts. Es ſoll dieſe Beſtimmung nicht ein Freibrief ſein 
gegen die Gerechtigkeit, ſondern nur d 8 Intereſſe des Landes wahren, daß 
ein tüchtiger Reichstags⸗Abgeordneter nicht ohne hinlänglichen Grund von den 
Sitzungen des Reichtags ausgeſchloſſen wird. Indeſſen die Verfaſſung ſoll 
nicht nur gegen politiſche Tendenzverfolgungen, ſondern auch gegen zu weit⸗ 
gehende Ausbeutung don Privat⸗Intereſſen Schutz gewähren und das iſt der 

weck der bezüglichen Beſtimmung meines Amendements. Die übrigen 

ifferenzpunkte find mehr untergeordneter Natur. 

Es wird darauf das Amendement Ausfeld abgelebnt, das Amende⸗ 
ment Lette angenommen, für das Letztere auch mehrere Altliberale, der 
Abg. v. Vincke (Hagen) nicht. 

Zu Art, 29 (Die Mitglieder des Reichstages dürfen als ſolche 
keine Beſoldung oder en Ao Weber beziehen) liegen folgende 
Amendements vor 1) Von den Abgg. Weber und v. Thünen: Art. 29. 
Die Mitglieder des Reichstages erhalten aus der Bundes kaſſe Reiſekoſten und 
Diäten nach Maßgabe des Geſetzes. Bis zum Erlaß dieſes Geſetzes ftellt das 
Bundespräſidium die Höhe derfelben feſt. Ein Verzicht auf die Reiſekoſten 
und Diäten iſt unſtatthaft. ; . 

2) Bon dem Abg. Meier: In Art. 29 hinter „als ſolche“ einzuſchalten: 
aus offentlichen Mitteln.“ a 

Der Antrag Ausfeld iſt zurückgezogen. Die Rednerliſte ift fo groß, 
ihre Verleſung Heiterkeit hervorruft. 

5 — 7 Redner für, 14 gegen die 
ntwurf: Graf Brünneck, Wage⸗ 


daß 


4, Bouneß, Graf S 
Nane, ale das Wort 


223, bg. Graf Brünneck: M. H.! Für mich handelt es ſich nicht um die 


abgegeben. Es erhält der Abg. v. Bennigſen 108, v. Carlowitz 39, 10 fl Deinen Wahlrechts ſteht nämlich in engem Inſammenbange mit der Diäten 


: l Ä ö „beſitzenden K en. 
Mitglie- be laſſen zu nehmen. use 
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1 * 2 7 7 rer.“ 
feinen Präſidenten, feine Vicepräſidenten und Schriftfüh en] unſere Pflicht, den verderblichen Folgen deſſelben entgegenzutreten, bis wir 


e Artikel 25 und 26 hat der A 
Artikel einzuſchieben beantragt: 


— e ausdrückt, 
ſt nicht meine S 


die Mebrdeit der wirklich in das Haus eingetretenen Mitglieder maßgebend 
kin. Di jede dieſer Auffaſſungen laſſen ſich Gründe anfüh 
die 


u ſollen, daß man die — preußiſchen Verfaſſung über die 
ſchußſahſ keit des Abgeordnetenhau 

alſo die ß 
Es wird damit 


unterworfen ſei. 


Das Amendement Harnier wird angenommen, ebenſo Artikel 26 mit 
dieſem Amendement. " . | 
e 1 8 werden einſtimmig genehmigt der Art. 27: 
Mitglieder 
0 
Ferner N 


28: „Kein Mit i 
bſtimmung oder wegen der in 
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ren. Sobald Zei (Ironiſches Bravo links.) 


man! den ſind dann auf ungleich geringere 
orderlich[ Wohnenden. Viele . diese Dpf 
none | enper, and Abe is bie 
jedem einzelnen Falle erſt feitgeitellt | befiger und Überhaupt reiche Männer als Vertreter übrig bleiben. Das 

1 Wechsel wären ſehr geeignete . eine erſte Kammer, wenn wir eine ſolche hätten, 


es Reichstages ſind Vertreter des geſammten ] Zulaſſung Sie erſt geſtern beſchloffen 
und an Aufträge und Inſtructionen nicht gebunden.“ |telligen und * 
lied des Reichstages darf zu 9 775 1805 ein An 

us⸗ re 


icherten, es inen mit dem V 
ehe gut zu meine 


keit, dann wird es kommen, 


zige Mittel, die Würde und den Patriotismus diefer Verſammlung zu ſchützen 
(ehe Widerſpruch), das einzige Mittel, die innere Ordnung des norddeul⸗ 
ſchen Bundes auf einen unerſchütterlichen Fels zu ſtellen. Nur dann dürfen 


Abg. v. Thünen (Gutsbeſitzer auf Tellow bei Teterow in Mecklenburg): 
M. H.] Die Annahme des Ken ra wird die Folge haben, daß den Abge⸗ 
ordneten eine ſehr ungleiche Steuer auferlegt wird. Die in Berlin Wohnen⸗ 

Opfer angewieſen als die außerhalb 
er auf die Dauer nicht bringen können 


Mandat verzichten müſſen, und es werden nur die großen Grund⸗ 


nicht aber für einen Reichstag, in dem alle Intereſſen vertreten ſein ollen. Wir 
baben zwar ausgezeichnete Beispiele, daß Intelligenz und Wiſſen auch mit 
Reichthum verbunden fein können, als Regel aber gilt dies nicht. Streichen 


„Die Sie die Diäten, fo ſtreichen Sie damit einen großen Theil der Beamten, deren 


en, und einen großen Theil der In⸗ 
der Nation; Sie —.— ein Herrenhaus 5 Volts⸗ 
ogon der mecklenburgiſchen Ritterſchaft. (Widerſpruch 
8, le Zuſtimmung links.) Mecklenburg, wenn es auch nur entfernt 
Vor für den Reichstag abgeben ſollte, würde allerdings mit unge⸗ 


Ritterſchaft ſtolz fein könnte, als Reichstagsmitglied aber nicht. M. H., mit 
der öffentlichen Meinung in ſolcher Art in Gegenſatz zu treten, iſt weder für 
unſere Bedeutung im Inlande noch für die nach außen hin erſprießlich, und 
deshalb bitte ich Sie, unfer Amendement anzunehmen. (Bravo links.) 


2 Wagener (Neuſtettin): Meine Herren, ich habe zunächſt das De: 

dürfniß zu einer kleinen häuslichen Auseinanderſetzung mit Herrn b. Brünneck, 

der mein Programm nie verſtanden hat, wenn er es in der Weiſe auslegt, 

wie wir es vernommen haben. Ich bemühe mich, meine Grundſätze mit den 

Forderungen der Zeit in Einklang zu bringen, und habe es ſchon öfter erlebt, 

daß dies in concreten Fällen, wenn auch nicht gleich, jo doch nach einer Rei 

von Jahren von meiner Partei gebilligt wurde. Von einem Sturmlauf gegen 

den Beſitz habe ich nie geſprochen, ſondern nur als einen Vorzug des allge⸗ 

meinen Wahlrechts das angegeben, daß es die Leute da berührt, wo ſie am 

empfindlichſten find, an ihrem Beſitz, oder um noch deutlicher zu fein, ich habe 

es als einen weſentlichen Fortſchritt gefunden, wenn nicht blos immer Krone 

und Fürſt, die Junker und der Grundfeudalismus 90 5 werden und 2 

wenn der induſtrielle Feudalismus einfiebt, daß auch er ſolchen Angriffen 

ausgeſetzt iſt, daß das allgemeine Stimmrecht eine Solidarität der In⸗ 

tereſſen aller beſitzenden Klaſſen geſchaffen hat, mögen ſie nun Grundbeſitz 

oder beweglichen Beſitz haben, und daß es gewiſſe gemeinſchaftliche conſervative 

Grundſäge giebt, die nicht erſchüttert werden dürfen, wenn das Haus nicht 

über Alle gleichmäßig einſtürzen fol. Auch mir iſt Plato nicht ganz ünbe⸗ 

kannt, aber auf dem Gebiete, wo wir uns hier befinden, habe ich immer mehr 

von Herrn v. Patow, als von Plato gelernt. (Heiterkeit) — Meine Herren, 

die Diätenfrage iſt keine Geldfrage, ſondern eine Staats⸗ und Syſtemfrage, 

die entſcheidend iſt für die Entwickelung des geſammten Deutſchland. Se 

Deductionen des Herrn Vorredners erfordern kaum eine Widerlegung. Dieſes 

Haus iſt ohne Diäten gewählt (Widerſpruch) oder doch wenigſtens alle Ab⸗ 

geordneten aus Preußen, und ich glaube nicht, daß die preußiſchen Abgeord⸗ 

neten ſo ſehr nach Mecklenburg ſchmecken, der geehrte Herr Vorredner ſchmeckt 

jedenfalls mehr darnach. 5 ; 6 er 
Es giebt auch in der Intelligenz ein Proletariat, und daß dies ausge: 

ſchloſſen iſt, wird kein Schaden ſein. Ich will das nicht näher ausführen. 

bitte Sie aber, das neueſte Buch des engliſchen Hauptdemokraten Stuart Mill 

zu leſen, da werden Sie alle Gründe gegen die Diäten finden, die ich in dieſer 

Beziehung hier entwickeln könnte. Stuart Mill iſt der entſchiedenſte Verfechter 

des allgemeinen Stimmrechts, er ſagt aber, * alle Verhältniſſe auf den 

Kopf ſtellen hieße, wenn nicht zugleich die Diäten verſagt würden. Man 

ſpricht von einer ungleichen Beſteuerung? Ja, m. H., dieſe Ungleichheit kann 

nie ausgeglichen werden; die eine Perſon hat viel Zeit, die andere wenig, die 

eine kann ihre Zeit ſehr hoch, die andere ſehr niedrig verwerthen. Ich ir Kr 

Sie, wie viel wir etwa Herrn Meier aus Bremen oder Herrn don Roth⸗ 


ſchild geben müßten, wenn wir ihre Opfer an Zeit vollgiltig entſchädigen foll-“ _ 4 


ten. (Zeichen der Mißbilligung links.) M. H. Wir werden nie um einen 
ae Cenſus berumkommen. In der Welt iſt Alles Cenſus, 


ittagbrot und Abendbrot; es kommt nur darauf an, wie weit 


„ 


beutel reicht, und danach ſoll ſich auch der richten, weicher öffentliche Fune⸗— 


tionen übernimmt. Sie dürfen ſich über die Opfer, die ſie zu bringen haben, 


nicht beklagen, am wenigſten dürfen es diejenigen Herren, die ſtets von 


Selbstverwaltung ſprechen. Zwei verſchiedene Syſteme können in einem Lande 


nicht beſtehen. Das Princip der Ehrenämter und der Selbſtverwaltung muß 
entweder völlig durchgeführt werden oder gar nicht. Eine bureaukratiſce 
Regierung und eine angebliche Selbſtverwaltung in Kreis⸗ und Gemeinde: 
vertretung find Gegenſätze, die ſich gegenſeitig aufzehren. Ehrenämter und ö 
Selbstverwaltung find nicht möglich in der Kreisverfaſſung, wenn nicht auch 1 
in den oberen Inſtanzen das entſprechende Syſtem befolgt wird. 998 a 
Wir werden es nie in der Vertretung der unteren Inſtanzen zur Ein⸗ 
führung der Ehrenämter bringen, wenn die höchſte Vertretung im Staate 
mit einer noch dazu kümmerlichen Beſoldung bedacht werden ſoll. (Beifall 
rechts. Widerſpruch links.) Gewiß, m. H., mit drei Thalern Diäten werden 
Sie den Glanz der Volksvertretung ohne ſonſtigen Nau aus eigenen 
Mitteln nicht aufrecht zu halten vermögen. (Heiterkeit.) Wenn wir nicht vollen 
Ernſt machen mit der Selbftverwaltung und den Ehrenämtern, fo werden g 
wir dem Präfectenthum nicht entgehen können. Ich bitte Sie, lehnen Sie j 
die Vorlage der Regierungen nicht ab, ſondern nehmen Sie ſie an in dem | 
Bewußtſein, daß damit ein ueuer:Abſchnitt unſerer Entwickelung beginnt. Sie 1 
werden kaum darüber im Zweifel ſein, daß die Machtvollkommenheit des 
engliſchen Parlaments weſentlich auf den ſich ſelbſt regierenden Grafſchaſtenn 
und Communen beruht und daß im Barfamente nichts zu thun iſt, als die⸗ 
ſelben Grundſätze, welche die Mitglieder in der ſpeciellen Heimath geübt da- 
ben, auf das Staatsweſen im Ganzen anzuwenden. Laſſen Sie alſo die 
Diätenfrage und ſorgen Sie lieber für Selbſtregierung zu Haufe und glauben 
Sie, was der franzöſiſche Schriftſteller ſagt: Es wird nie gelingen, den Kopf 7 
der Freiheit auf den Rumpf der Knechtſchaft, oder das Haupt der Selbſt⸗ 7 
regierung auf den Leib der Bureaukratie zu ſetzen. (Bravo rechts!) 


Abg. Dr. Ree [Schulmann in Hamburg] (gegen den Entwurf): Der Abg. 
v. Below hat vor einigen Tagen mit Empbaje ausgerufen: Keine Diäten! 
Wahrſcheinlich ging er dabei von der Anſicht aus, daß der Beruf des Volks⸗ 
vertreters von ſo boher Bedeutung ſei, daß ſeine Hand nicht von dem befleckt 
werden dürfe, was den mia. Fang meiſten herabwürdigt, nämlich vom 
Gelde. (Heiterkeit.) Will man dieſen Grundſatz in Anwendung bringen, ſo 
muß man aber auch conſequent ſein, und da ziehe ich freilich andere Tonen 
zen als der Abgeordnete Wagener Wenn man das Geld für fo herabwür⸗ 
digend hält, warum ſollte es denn nur herabwürdigend fein für die Legtsla⸗ 
tive, nicht für die Executive? (Beifall links); nicht für die Miniſter? (Sehr 
wahr! links.) Man ſollte doch meinen, daß die Hand des Miniſters dann 
ebenſo vom Gelde befleckt würde (ſehr wahr 11 Wenn das Princip alſo richtig 
iſt, jo möge man erſt den Miniſtern kein Gehalt mehr geben, dann auch den 
Abgeordneten die Diäten verweigern, früher aber nicht. (Heiterkeit.) Ich bin 
anderer Anſicht; ich will für die Abgeordneten Diäten, alſo auch für die Minj⸗ 
ſter Gehalt. Das Prinelp des Herrn v. Below 890 von großer Verkebrtheit 
auch vom Standpunkte des Realpolitikers aus. Selbſt für den Idealiſten ist 
ein gewiſſes Maß Geld durchaus nothwendig. Wer mehr auf Geld giebt als 
nöthig iſt, den nennen wir intereſſirt; wer aber gar keinen Werth darauf legt, 
iſt leichtſinnig. Sie werden durch die Verweigerung der Diäten nicht erreichen, 
daß vollſtändig unintereſſirte Männer hierher kommen, ſondern nur wohl⸗ 
babende, die leichtfertig genug ſind, daß es ihnen nicht darauf ankommt, zu 
ihrem Vergnügen 6 Jahre in der Reſidenz zu leben und viel Geld auszu⸗ 
geben; nur Reiche werden kommen können. Herr v. Below wird alſo gerade 
das Gegentbeil von dem erreichen, was er will, nicht eine U ng, 
ſondern eine Ueberſchätzung des Geldes. a Ex FR 5 

Ich bitte Sie, m. H., blicken Sie nach Nordamerika und nach der Schweiz, 
wo gleichfalls Diäten bei dem allgemeinen Wahlrechte gezahlt werden. Sind 
denn dort die Beſitzloſen ausſchließlich in den becher den Verſammlungen? 
Nein, die Abgeordneten werden überall entſprechen den ſocialen Zuſtänden 
des betreffenden Landes. Die Verweigerung der Diäten hat noch andere 
nachtheilige Folgen; Sie ſchließen dadurch die Intelligenz aus. Der Abg. 
Wagener wünſcht, daß das „Proletariat“ der Intelligenz damit ausgeilofien 
wird. Ich möchte ſehr wünſchen, daß dieſer Herr uns erklären möge, was 
er darunter verſteht; ich nehme nicht an, daß er damit diejenigen meint, die 
arm find an irdiſchen Gütern, ſondern die, welche an Leiſtungen für das 
Vaterland noch wenig geliefert. Ich möchte bierbei daran erignern, daß von 
unſeren größten Dichtern, Dentern und Staatsmännern die meiften fo ſtan⸗ 
den, daß ſie nicht im Stande geweſen wären, ſich mehrere Monate ohne 
Dickten hier aufzuhalten. Und nun glauben Sie noch nicht, daß Sie die In⸗ 
telligenz ausſchließen bei der begründeten Erfahrung, daß die meiſten emi⸗ 
nenten Männer in Deutſchland mit Glüdsgütern nicht geſegnet 7 25 nz 
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auf Gelderwerb zu legen. Damit vergiften Sie aber unſer 
Beifall links.) Pr 10 ee. Be 
vie i du al aller Asso ragen, (Beifall links, Wis 
derſpruch rechts.) Wenn Sie nun einmal jetzt nicht für Diäten ſtimmen wol: 
len, ſo ſtreichen Sie den Art. 29 ganz und laſſen Sie die Frage unentſchie⸗ 
den. Wozu wollen Sie ein Geſetz geben, das ſo leicht zu umgehen iſt. Und, 

m. H., es ſind wabrlich nicht die ſchlechteſten Leute, die Sie zwingen, das Ge⸗ 

fe zu umgehen. Von den Geſetzen, die nicht in Uebereinſtimmung mit der 

Sitte und der öffentlichen Meinung ſtehen, giebt es zwei Klaſſen; erſtlich 

ſolche Geſetze, die der Sitte und der öffentlichen Meinung vorausgehen und 

inſofern erziehend wirken, und zweitens ſolche, die hinter der Sitte und der 
öffentlichen — zurückſtehen, reactionär und derderblich find. Von den 
eſetzen der erſten Klaſſe will ich Ihnen nur anführen die allgemeine Wehr: 
pflicht und den Schulzwang, die zur Zeit ihrer Einführung nicht in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der Sitte ſtanden, aber erziehend wirkten; es waren nur ſchlechte 

Leute, die dieſelben zu übertreten verſuchten. Zur zweiten Klaſſe gehören der 

Zunftzwang und dee kirchliche Zwang. Sind es nun etwa die ſchlechten Leute, 

die ſich dieſen widerſetzen? Nein, es ſind die beſten, Fi edelſten Männer, die 

Märtyrer für den Fortschritt. Ganz ſo verhält es ſich mit dem Artikel 29. 

Dies iſt gleichfalls ein Geſetz, das mit der Sitte und der öffentlichen Meinung 

in Widerspruch ſteht, das die beiten Männer umgehen müſſen. M. H.] Sie 

haben ein großes Princip angenommen, das allgemeine Stimmrecht: ich will 
es dieſer Verſammlung wünſchen, daß fie es auch in großartiger Weiſe durch⸗ 
uführen verſteht und nicht durch kleinliche Dinge herabwürdigt; dies ges 
schieht aber durch jede Verehrung des Mammons und durch kleinlichen Krakehl. 
(Lethafter Beifall links.) IR ; g 
Präſident der Bundescommiſſarien Graf Bismarck: Im Namen und im 

Auftrage der hohen verbündeten Regierungen muß ich die Mittheilung ma⸗ 

chen, daß dieſelben erklären, auf die Bewilligung und Zulaſſung von Diäten 

unter keinen Umſtänden ſich einlaſſen zu können. Die verbündeten Regierun⸗ 
gen bitten vielmehr die hohe Verſammlung, die Entſcheidung dieſer Caan dem 

Wege der Geſetzgebung demnöchſt zu überlaſſen, nachdem man im Stande ge⸗ 

weſen ſein wird, beruhigende Erfahrungen über die Wirkungen eines bisher 

noch wenig erprobten Wahlgeſetzes zu ſammeln (Große Bewegung auf allen 

Seiten des Hauſes). 52 2. 3 

Abg. Hering. (Rechtsanwalt in Eiſenach) (für die Vorlage): Ich habe 
mich allerdings für den Art. 29 einſchreiben laſſen, der den Abgeordneten 

„Beſoldung und i verweigert; hierzu bin ich dazu ver⸗ 
anlaßt worden, daß man in den Mittelſtaaten unter „Beſoldung und Ent: 

ſchädigung“ ein Tagegeld und Reiſekoſten verſtanden hat. Da ich aber aus 

den Aeußerungen der bisherigen Redner und des Präſidenten der Bundes⸗ 

Commiſſarien erſehe, daß mon hier etwas Anderes darunter verſteht, ſehe ich 

mich veranlaßt, gegen den Entwurf zu ſprechen, da ich der Meinung bin, daß 

den Abgeordneten dieſe baaren Auslagen auf jeden Fall gewährt werden 
müſſen. — Man ſagt: das iſt eine Frage der Delicateſſe, des Anſtandes; das 
war es vielleicht vor 15 bis 20 Jabren, als das Volk die Bedeutung der 

Landtage noch nicht begriff. Die Entziehung von Diäten iſt für uns eine 

Cardinalfrage, die Diäten find die Schutzwehr des 3 paſſiven Wahl⸗ 

rechts und einer von den Gegenſtänden, auf die wir bei dem Transport aus 

den Einzel⸗Landtagen in den Reichstag ganz beſonders Acht geben, und die 
nicht zu verlieren wir alle unſere Kräßte einſetzen müſſen. Die Verweis 
gerung der Diäten heißt nichts Anderes als ein Privilegium des Geldſacks 

(ehr wahr linke). Die Etneſtiner aus Sachſen⸗Weimar, deren Namen einen 

guten Klang für die Culturgeſchichte Deutſchlands und für die Entwickelung 
des conſtitutionellen Lebens hat, die ſich bei dem 50 jährigen Jubiläum der 

Verfaſſung rühmen konnten, dieſelbe nie verletzt zu haben, haben das Princip 

der Nothwendigteit der Diäten immer anerkannt und ſich ſelbſt der vom 

Lantage ſelbſt deantragten Herabſetzung derſelben widerſetzt. 

M. H.! Ich bin ein entſchiedener Gegner alles Particularismus; da wir 
aber nun einmal einen Bundesſtaat bilden, muß man auch die nöthigen Rüd: 
ſſichten auf die Kleinſtaaten nehmen. Streichen Sie aber die Diäten, jo wer⸗ 
den aus den kleinen Ländern nur ſehr wenig oder nur ſolche Abgeordnete 
tiommen können, zu denen das Volk nie Vertrauen 14 7 kann. Man hat 
bier das Beiſpiel Englands angeführt, die engliſchen Verhältniſſe paſſen aber 
auf uns nicht. In Deutschland iſt die Intelligenz und der Charakter nicht 
immer bei dem Geldbeutel. In England iſt die politiſche Bildung von oben 
berab gekommen, bei uns umgekehrt und ich bin üderzeugt, daßs ein engliſcher 
Teaorp in vielen Fragen auf der linken Seite des Hauſes figen würde. Man 

ſagt nun, den gegenwärtigen Abgeordneten werden auch keine Diäten gezahlt 

und ſie ſind doch zahlreich vertreten. M. H.] Das iſt allerdings für die 
preußiſchen Abgeordneten wahr; es ist aber keine 8 für die Zu⸗ 
kunft; dieſes Opfer für dieſen Reichstag bringt wohl Jeder gern; anders iſt 
es aber dei einer fortgeſetzten Legislafurperſode. Der Herr Präſident der 

Bundes⸗Commiſſarien würde wohl nicht umhin können, liebe Genoſſen und 
- ampibereite Gegner zu vermiſſen; und der kühne Staatsmann und ritterliche 

Sat würde ſich davon wohl fehr ſchmerzlich berührt fühlen. (Große Heiter⸗ 

eit.) Um mit einem Gymnaſialprofeſſor zu reden: Er würde wohl piele 

ſehen, die nicht da find. (Heiterkeit) Die Erfahrungen des preußſſchen 
Herrenhauſes geben uns zu dieſer Vermuthung woh alle Veranlaſſung. 
Sehr wahr; links.) Bd 
Der Herr Präfivent der Bundes⸗Commiſſarien hat nun vor der Annahme 
gewarut, da die verbündeten Regierungen wünſchten, daß der nun einmal 

bereinbarte Verfaſſungsentwurf möglichſt ohne Aenderungen angenommen 

würde, Nun haben wir aber geſtern geſehen, daß, als es ſich um eine jo 
principielle Frage handelte und eine ſchneidende Abänderung des vorgelegten 
Entwurfs bug war, der Herr Präfident der Bundes Commiſſarien Gra 

Bismarck, der königlich preußiſche Kriegs miniſter v. Roon und der großher⸗ 

zoglich ſachſen weimarſſche Dad: ſelbſt für das Amendement ge⸗ 

ſtimmt daden (bört! hört). Auf dieſe Erklärung iſt alſo fo viel Werth wohl 

nicht zu legen. Ich kann mir nicht denken, daß die verbündeten Regierungen 
an dieſer Frage den ganzen Ver 5 fallen laſſen werden, und 
wenn es geſchehen ſollte, daß von en der Regierungen hieran der ganze 
4 Bund ſcheiterte, dann können wir wohl das Urtheil der Geſchichte ruhig Aber 
laſſen. Es iſt geſtern darauf hingewieſen worden, daß ſchwere Verwickelungen 
und Gefahren drehten und deshalb der Reichstag mit den Regierungen zu⸗ 
amm müſſe. Dieſen Willen hat jedes Mitglied des Reichstags, und 
ch glaube, meine Herren, daß Mitglieder mit Tagesgeldern an Vaterlands⸗ 
liebe dem andern nicht nachRehen. (Beifall links.) 5 a 

8 ſaͤchſiſcher Bundes⸗Commiſſar v. Frieſen: Im Namen der 

deutſchen trungen ſpreche ich aus, daß ſie auch in dieſer Frage im Ein⸗ 
verſtändulß mit der preußiſchen Regierung ſich befinden; im Namen der ſäch⸗ 
ch ſpeclel verſichern und ich habe auch 
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bg. Graf Schulenburg (preuß. Rittmſte. a. D., für den Entwurf): 
M. H., ich hätte erwartet, daß Sie den Schluß annehmen würden; da Sie 
aber noch große Luft zu haben ſcheinen, mehr zu hören (Ruf: Sie nicht!) will 
auch ich mich der Pflicht zu ſprechen nicht entziehen. Ein großer engliſcher 
Staatsmann bat gejagt, wenn man keine Oppofition hätte, fo müſſe man ſich 
ſolche kaufen. Nun, ich denke, an Oppofition wäre bei uns mehr Angebot 
als Nachfrage; alſo brauchen wir keine Diäten. Nun ſind doch Amendements 

eſtellt auf Diäten aus öffentlichen und aus Privatjädeln. Wenn die Drei⸗ 

halermänner (Ruf: Pfui, Pfuil) perennirend machen wollen, fo. müſſen fie 
drei Klaſſen unterſcheiden: ſolche die auskommen, ſolche die nicht auskommen 
und ſolche, die noch etwas zurücklegen. Ein großer Theil von Abgeordneten, 
die in Berlin leben und Beamte ſind, betrachten die Diäten als angemeſſenes 
Taſchengeld. Ich muß mich wundern, daß der Antrag auf Diäten gerade 
von jener Seite (nach links deutend] kommt, die ſonſt immer allein Anſpruch 
darauf macht, opferbereit zu ſein. Die Mitglieder der Schwurgerichte erhalten 
auch keine Diäten. (Ruf: aber die Provinzjallandtage.) Der Reichstag iſt 
berufen im Vertrauen auf die Mäßigung und beſcheidene Zurückhaltung ſei⸗ 
ner Mitglieder (anhaltendes Gelächter links) und ich dächte, es wäre wohl an 
der Zeit, daß jeder Mann mit harter Hand die Wünſche aus feinem eigenen 
Herzen reißt und das, was er für richtig hält, dem großen Ziele opfert. Wir 
haben zu lange gelebt im Lande der Schulen und Kaſernen, des Lichtes und 
der Kraft und ſind Handlanger geweſen am wahren liberalen Staat Preußen 
(Sensation), als daß wir uns nickt in die große Zeit zu finden wüßten. (Ruf: 
zur Sache!) Es iſt lediglich die Erfindung einer übel wollenden und ſchlecht⸗ 
unterrichteten Preſſe, wenn man ſagt, wir ſtünden auf dem Standpunkt des 
verknöcherten Junkerthums. Nein, wir find ehrlich und redlich bemüht, an 
dem großen Ziele des veutihen Volkes mitzuwirken. (Gelächter) Der Entwurf, 
den dieſer große Baumeiſter (auf Bismarck deutend) gezeichnet hat, giebt uns 
die Conturen an, bis wohin wir gehen können. Wir baben mit Ihnen ge⸗ 
fimmt für das allgemeine Wahlrecht, aber in der Vorausſetzung, ohne 
Diäten; wir erwarten desbalb zuverſichtlich, daß Sie ihre Amendements 
fallen laſſen und mit uns für die Regierungsvorlage ſtimmen. (Gelächter 
links, Beifall rechts.) 2 

Vom Ang. Windthorſt iſt das Amendement eingegangen: den Art. 29 
zu ſtreichen und dafür zu ſetzen: „der Bundesgeſetzgebung bleibt es 
vorbehalten, zu beſtimmen, ob und welche Diäten und Reiſe 
koſten den Reichstagsmitgliedern zu gewähren find“, 

Abg. Tweſten: Der Zweck des eben berlefenen Antrages würde erreicht, 
wenn wir den Art. 29 ſtrichen, und ich geſtehe, daß ich den Hrn. Grafen von 
Bismarck auch fo verſtanden habe, daß er gegen die Streichung nichts einzu: 
wenden habe. Ich war gern bereit, auf dieſen Handel einzugehen, und be 
daure die fpäter erfolgte Rectification. Wenn eine Verſammlung zur ſofor⸗ 
tigen Entſcheidung der Diätenfrage geeignet iſt, ſo ii es dieſe: gerade wir, 
die wir keine Diäten beziehen, haben die Unbefangenheit dazu; von einer 
ſpäteren Verſammlung wird man jagen, daß ſie ſich felbit volirt. Als das Wahl. 
geſetz dem preußiſchen Landtag vorlag, ſagte der Herr Miniſterpräſtdent, daß 
die Entſcheidung der Diätenfrage der Geſetzgebung des Parlamentes vorbe⸗ 
halten fein ſolle, und auch ich habe mich in der Commiſſion wie als Referent 
derſelben dahin erklärt, daß man mit Rückſicht darauf für dieſe Verſammlung 
von der Entſcheidung der Diätenfrage abſehen könne. Daß der Verfaſſangs⸗ 
entwurf an unſerer jetzt bevorſtehenden Eniſcheidung ſcheitern werde, beſorge 
ich nicht Aber überrafht bat mich die Erklärung des königlich ſächſiſchen 
Bevollmächtigten der gar nicht zu beachten ſcheint, daß ſämm liche Abgeord⸗ 
nete dieſes Hauſes mit Ausnahme derer aus Preußen, Mecklenburg, Reuß 
ältere Linie und etwa noch Anhalt von ihren Regierungen Dickten erhalten. 
(Sehr wahr!) 

Zumal in den kleinen Staaten begreift man nicht, wie ohne Erſatz der 
baaren Auslagen — denn um dieſen Erſatz allein bandelt es ſich — ein 
Mandat für den Reichstag zu übernehmen ſei. Es handelt ſich hier gar nich! 
um eine politiſche Parteifrage. Bei der Vorlage des Wahlgeſetzes ſagt die 
Regierung, es ſolle nur für dieſe ad hoe zu wählende Verſammlung giltig 
ſein. Man acceptirte es, weil kein anderes vorlag und weil ein beſſeres zu 
machen, wie das Beiſpiel Englands beweiſt, ſehr ſchwierig iſt, trotz der Ber 
denken gegen das allgemeine Wahlrecht, die nicht blos auf der conſervativen 
Seite des Hauſes herrſchen. Damals ſagte der Abg. Wagener im preußiſchen 
Landtage, er ſei über die Diätenfrage noch nicht zum Abſchluß gelangt. Heute 
erfahren wir, daß er inzwiſchen zum Abschluß gelangt iſt. (Heiterkeit) Die 
Verſagung der Diäten wird nun als ein Schutz gegen das allgemeine Wahl 
recht empfohlen, ſowohl vom Abg. v. Brünned, wie von dem könäglich jächſi⸗ 
ſchen Herrn Bevollmächtigten. Aber wenn es eines ſolchen Schutzes bedarf, 
wenn die Regierungen auf Umwegen nach witteln ſuchen müſſen, um die 
Wirkungen des allgemeinen Wahlrechts zu paralyſiren, warum adoptirten fie 
es denn überhaupt? Dann war es doch beſſer, eine ſo wichtige Frage von 
Grund aus zu discutiren. Ein anderes Schutzmittel ſollte die Ausſchließung 
der Beamten ſein. Nun ſagte der Herr Präſident der Bundescommiſſarier 
ganz richtig, daß alle Wahlgeſetze ungefähr daſſelbe Reſultat haben möchten 
Pad — — ganz Recht, wenn er dabei an das directe und indirecte Wahl⸗ 
yſtem denkt. 

Der Ausſchluß der Beamten würde aber die Phyſiognomie dieſer und aller 
anderen repräfentativen Verſammlungen ſehr weſentlich verändern und man 
würde nicht mehr „dieſelben Geſichter“ wiederſchen. In dem letzten preußiſchen 
Landtage waren 137 Beamte im Staatsdienſt und 39 Communal⸗ und außer 
Dienſt befindliche Beamte, ſie machten alſo 50 Procent des Land ages aus. 


In unſerem n bilden ſie ſogar 60 Procent, indem u. A. 87 Beamte 


aus den alten preußiſchen Provinzen hier ſitzen. Das Verhältniß der Guts⸗ 
beſitzer iſt ſich in beiden Verſammlungen ungefahr gleich geblieben, nämlich 
37 gegen 40 im Reichstage. Bei den Induſtriellen iſt das Verbältniß ungleich ge⸗ 
worden: 14 gegen 5 im Reichstage. In unſerem Abgeordnetenhauſe ſprach Herr 
Wagener es aus, daß das allgemeine Wahlrecht die liberale Bourgeoiſie ent: 
fernen, daß die Bataillone der Arbeiter gegen fie marſchiren würden. Solche 
Aeußerungen machen mit Recht gegen das allgemeine Wahlrecht bedenklich, 
da es in Verbindung mit der zu größerer Macht als jemals erſtarkten mili⸗ 
täriſchen Kraft die Wege zum Caſarismus ebnen wird. Der Herr Minister von 
Nuten ſagt uns: Die rechten Männer für den Reichstag werden ſich auch ohne 
iäten finden. Aber die ehemalige erſte Kammer in Preußen hat gezeigt, daß 
fie ſich nicht leicht finden, es ſaßen in ihr eiwa 80 Berliner (Widerſpruch und 
Heiterkeit). Ich weiß die Zahl nicht genau, aber ungefähr ſo viel Berliner 
waren darin und ich wünſche das für den Reichstag nicht. (Heiterkeit) 
Auch habe ich von Gutsbeſitzern, nicht dles von Beamten gehört, daß fie 
ein Mandat für dieſe Verſammlung ausſchlugen, weil der Ausfall der Diäten 
für fie zuempfindlich war. Man ſagt uns, daß wir uns unferem deutſchen Weſen 
treu bleiben follen. Nun wohl, alls Verſammlungen in Preußen besogen und 
beziehen Diäten, die Mitglieder der Provinziallandtage 4 Thlr., nicht blos 3 
(Hört!) und 15 kann denen, die von den e 
i Vi © re „ 
wohl die Vierthalermänner entgegenhalten. Es w 1115 0 as ee 
wir aber nicht. Die Frage liegt for giebt es nicht einzelne Personen, ſondern 
e Klaſſen, die ohne Entihäigu-g die öffentlichen Geſchafte des Landes 
Verben tönnen und vom Vertrauen des Volkes getragen werden? Dieſe 
der Beamten, die zum größten 
Verſagung der Diäten, die einen 
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ligen will, laſſe ich mir überhaupt nicht. Ich bin der Meinung: Quant 
vaut Phomme, tant vaut la chose! 

Hierauf wird die Debatte geſchloſſen. 

Abg. Windthorſt: Da der Ausgleich, den ich durch mein Amendement 
verſucht habe, nicht acceptirt iſt, außerdem auch die Geſchäftsordnung nicht 
Nang 1 5 Vermittelungsvorſchläge näher zu motiviren, ſo ziehe ich meinen 

ntrag zurück. a 

Abg. v. Brün neck (zu einer perſönlichen Bemerkung): Dem Hrn. Abg. 
Wagener habe ich nur meine Freude darüber ausgedrückt, daß er viel gelernt 
hat. Ich wünſche nur, daß dies auch in der Arbeiterfrage der Fall fein 
möge, wobei ihm Plato nützlicher ſein wird als Cato. a 

Die Reihe der in Ausſicht genommenen Abſtimmungen beginnt mit 
einer namentlichen über den Antrag v. Thünen und Weber, die mit großer 
Spannung verfolgt wird. Von 266 Stimmen werden 136 für, 130 gegen 
den Antrag abgegeben, durch deſſen Annahme ſich der Reichstag für die 
Gewährung von Diäten erklärt und den Antrag Meier, ſowie den Art. 
29 der Regierungsvorlage in der Vorberathung erledigt hat. Die Parteien 
ſtimmten faſt ganz geſchloſſen und wir erwähnen nur, daß mit Nein, gegen 
den Antrag unter Andern ſtimmten die Abgg. Dr. Braun (Wiesbaden), 


Cottenet, Duncker (Halle), Graf Dyhrn, Dr. Falk, Dr. Friedens | 


thal, Dr. v. Gerber, Graf Henckel v. Donnersmark, Hergenbabn, 
Jungermann, Dr. Kraetzig, Meier (Bremen), Michaelis (Uecker⸗ 
münde), Graf Renard, v. Sybel, Sloman, beide v. Binde’, 
Stumm, v. Rothſchild. Mit Ja, für den Antrag ſtimmten u. a. 
Baumſtark, de Chapeaurouge, Graf zu Dohna⸗Kotzenau, Erx⸗ 
leben, v. Hammerſtein (Hannover), Haberkorn, Gneiſt, Dr. Frey⸗ 
tag, v. Kleinſorgen, Dr. Lette, v. Mallinckrodt, Robden, Dr, 
Schleiden, Schraps, Graf Schwerin, Dr. Simſon, v. Spankeren, 
v. Vaerſt, Windthorſt, Dr. Zachariae. Der Abg. v. Gruner ent⸗ 
hält ſich der Abſtimmung. 

Es erübrigt noch die Abſtimmung über den entſprechenden Artikel des 
Groote'ſchen Verfaſſungs⸗Entwurfes. — Abg. Groote beantragt, die Ver⸗ 
handlung zu vertagen, da er durch Krankheit verhindert geweſen ſei, denſelben 
heute näher zu erläutern. — Auf die Bemerkung des Präſidenten, daß die 
Discuſſton auch über dies Amendement ſchon geſchloſſen und daher böchſtens 
noch eine Vertagung der Abſtimmung darüber möglich ſei, zieht der Abg. 
Groote ſeinen Antrag zurück. 

Es folgen MWahlprüfungen ohne jedes Intereſſe vor faſt leeren Bänken. 
Der Abg. Perſius als Referent der 5. Abtheilung theilt den Antrag der⸗ 
ſelben mit, die Wahl des Abg. Brons zu beanſtanden. Abg. v. Vin cke 
macht darauf aufmerkſam, daß ein ſolcher Antrag nicht in einem beſchluß⸗ 


} unfäbigen Haufe verhandelt werden könne, und der Präſident ſtimmt ihm bei. 


. Schlaß 4% Uhr, Nächſte Sitzung Montag 10 Uhr. 
ſetzung der Vorberathung. Abſchnitt VI. u. ff. 


Berlin, 30 Marz. (Amtliches.] Se. Majeftät der König hat dem 
Szandesberrn, Grafen Friedrich zu Solms⸗Baruth das Prädicat „Ex⸗ 
cellenz“, ſowie dem Geheimen Calculator bei dem Miniſterium für Hand 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten, Rechnungs⸗Rath Curdes, und dem be 
der Ober⸗Rechnungs⸗Kammer angeſtellten Geheimen Rechnungs⸗Reviſor, Rech⸗ 
nungs⸗Rath Reuter, bei der auf fein Aaſuchen erfolgten Verſetzung in den 
Rubeſtand den Charakter als Geheimer Rechnungs⸗Rath verliehen; die Kreis⸗ 
richter Böttger in Landsberg a. W., Stubenrauch in Woldenberg, 
Zierenberg in Lübben, Callmeyer in Frankfurt a. O., Raabe in Son⸗ 
nenbura, Mehls in Cottbus, Zernin in Bütow, Schmeißer in Cöslin, 
Leopold in Colberg und Schulze in Cöslin zu Kreisgerichts⸗Räthen ers 
nannt; den Rechtsanwalten und Notaren Henſchel in Neuſtettin und von 
Wilmowski in Schlawe den Charakter als Juſtiz⸗Rath, ſowie den Kreis⸗ 
gerichts⸗Secretären Marquard in Cöslin, Kanzlei⸗Director Rahn in Bel⸗ 
gard und dem Kreisgerichts⸗Secretär, Kanzlei⸗Director Weizmann zu Friede⸗ 

derg N. Mk. den Charakter als Kanzlei Rath verliehen. 

Der Baumeiſter Rintelen zu Elberfeld iſt zum königlichen Eiſenbahn⸗ 
argeheik erden,! Ma Seiebniaöilbrime @ymeakem in Paten n ur. 
ordentliche Lehrer Dr. Heidrich zum ee ee ee 10 3 

Berlin, 30. März. [Se. Majeftät der König) hielten heute 
die Kirchen⸗Parade über die in Berlin garnifonirende Garde⸗Infanterie 
lab, nahmen alsdann die Meldungen vieler Offiziere und ſpäter den 
Vortrag des Militär⸗Cabinets, des General⸗Majors von Podblelski und 
des Oberſt⸗Lieutenants von Hartmann entgegen. 

[Bei den königlichen Mafeſtäten] fand geſtern im Palais 
ein Familien⸗Diner ſtatt, nach welchem ſich Se. königliche Hohelt der 
Großherzog von Baden und der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von 
Hohenzollern, Infantin von Portugal, verabſchiedeten. Se. königliche 
Hoheit der Großherzog von Sachſen war bereits am Morgen abgereiſt. — 
Ihre königl. Hoheit die Großherzogin von Baden iſt in das Palais ihrer 
koͤnigl. Eltern gezogen. — Ihre Maſeſtät die Königin wohnte geſtern mit 
Sr. Majeſtät dem Könige und den Gäſten des königlichen Hofes der Vor 
ſtellung zum Beſten des Penſtonsfonds der Berliner Feuerwehr bei. — 
Heute fand nach der Parade ein militärisches Dejeuner im königlichen 
Palais ſtatt. — Den Dienſt für die nächſten 4 Monate übernehmen 
am 1. April die Hofdamen Gräfin Brandenburg und Gräfin Dohna. 
Den Kammerherrendienſt vom 1. bis 15. April übernehmen die könig⸗ 
lichen Kammerherren Graf Hohenthal und Freiherr von Kerkering. 

[Se. königliche Hoheit der Kronprinz] empfing geflern die 
Meldungen von 55 früher hannoverſchen Offizieren. Se. königliche 
Hoheit der Gr sßherzog von Mecklenburg⸗Schwerin ſtattete einen Beſuch 
im kronprinzlichen Palais ab, und fand daſelbſt um 5 Uhr ein Diner 
von 34 Couverts ſtatt, zu welchem die hier anweſenden preußischen 
Fürſten mit ihren Gemahlinnen, die Praſldenten des Reichstages und 
andere hochgeſtellte Perſonen Einladungen erhalten hatten. f 

Se. königliche Hoheit der Kronprinz geleltete Se. königliche Hoheit 
den Großherzog von Baden bet Höͤchſtdeſſen Abreiſe auf den Anhaltiſchen 
Bahnhof, erſchien mit Ihrer königlichen Hoheit der Kronprinzeſſin im 
Schauſpielhauſe und dann zum Thee bei Ihren koͤniglichen Maſeſtäten. 

(St.⸗A.) 

[Sr. Mai. dem Könige] if es ärztlich empfohlen worden, ſich 
nicht, wie in letzterer Zeit, ſo großer Anſtrengungen zu unterziehen, 
ſondern mehr zu ſchonen. 

[Die Vermählung der Prinzeſſin Marie von Hohen⸗ 
zollern mit dem Grafen von Flandern,] welche in der erſten 
Hälfte des April hier vollzogen wird, ſoll, wie man uns mittheilt, 
ziemlich einfach gefeiert werden, da die hohe Braut noch in Trauer um 
ihren bei Königgrätz gefallenen Bruder Anton iſt. Die Trauung fin⸗ 
det in der Michaeliskirche in der Annenſtraße ſlatt und iſt nach derſelben 
großes Deſeuner bet Ihren Majeſtäten. Am zweiten Tage ifl bei J. M. 
der Königin Schleppencour und nach derſelben Familientafel, Abends die 
Abreiſe der Neuvermäblien. Die Marſchallstafel wird im tgl. Schloſſe 
ſein. Auf eine Gala⸗Oper hat das Brautpaar Verzicht geleiſtet. 

[Die badiſchen Herrſchaften] werden noch einige Zeit zum 
Beſuche hier verweilen. Wahrſcheinlich wird J. M. dle Königin mit 
ihnen die Reife nach Baden-Baden entreten, was ſchon in der zweiten 
Hälfte des April geſchehen dürfte, jedoch nicht vor der belgiſchen Hoch⸗ 
zeit. Man ſieht S. M. den König mit feiner Tochter öfter durch die 
Straßen Berlins fahren und ihr die neuentſtandenen Stadttheile zeigen. 

[Die Dotation anlangend), ſoll General v. Steinmeß, der 
keine Kinder hat und deſſen Erbin feine Nichte if, einen Theil der D 
tation zu einer militäriſchen Stiftung beſtimmt haben. i 

[Die Reſchstagsverbandlungen] werden in ununterbrochener 
Folge fortgeſetzt werden, bis die Vorberathung beendet iſt, und man 
hofft dies bis zum 17. d. M., d. h. dem Tage vor dem Gründonnerstag 
erteſchen zu können und die Schlußberathung Di fördern, daß bis 
zum 1. Mai wohl der Reichstag feine Gef by beendet haben wird. 

In Kurzem ſollen die geſammten Vertreter der Bundesreglerungen , 
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Reichstages hierher kommen würden, ob mit mehr Grund als bisher, 
bleibt abzuwarten. 

[Gegen die Abtretung Luxemburgs .] In den letzten Tagen 
ſind an mehrere hervorragende Mitglieder des Reichstages Schreiben 
aus Luxemburg gelangt, welche von der Entrüſtung der dortigen Be⸗ 
völkerung gegen die Abtretung des Großherzogthums an Frankreich mel⸗ 
den, und wenigſtens eine Demonſtration des Reichstages dagegen für 
wünſchenswerth halten. i 

[Das Militärbudget im Reichstage.] Die Beſorgniß, daß 
der Theil der Verfaſſungsberathung, welcher die Heeresfrage betrifft, zu 
lebhaften und langathmigen Debatten führen moͤchte, iſt inſofern unbe⸗ 
gründet, als der Vermittelungsvorſchlag, die Armee⸗Angelegenbeit durch 
Bewilligung eines Pauſchquantums für die nächſten Jahre vorläufig 
auszuſtreichen, unter den jetzigen Umſtänden Ausſicht auf Erfolg hat. 

[Engere Wahl,] Aus Stettin wird von geſtern gemeldet: Bei 
der beute ſtattgehabten Nachwahl erhielten Conſul Müller 2000, 
Prince⸗Smith 1271, Graf Itzenplitz 775 Stimmen. 8 Stimmen 
zerſplitterten ſich. Es iſt eine engere Wahl zwiſchen Müller und Prince: 
Smith erforderlich. 

[In Bezug auf die luxemburgiſche Angelegenheit] ſchreibt 
der „Amſterdam'ſche Courant“: Haag, 29. März: „Nachſchrift: Wir 
erbielten aus guter Quelle die Beſtätigung unſeres Telegramms von 
geſtern Nachmittag (aus Berlin), die Abtretung des Großherzogthums 
Luxemburg an Frankreich iſt ein fait accompli. In Folge einer Mit⸗ 
theilung aus Paris, nach welcher der Kaiſer die Bedingungen der Ueber⸗ 
tragung angenommen, hat der Großherzog die mit Frankreich geſchloſſene 
Uebereinkunft der preußiſchen Regierung mitgetheilt. „Der neue „Amſter⸗ 
dam'ſche Courant“ zweifelt noch an der Wahrheit der Nachricht und 
meint, daß, wenn die Abtretung von Luxemburg wirklich Thatſache 
werden ſollte, dieſe nur die Folge haben werde, die einheitliche Or⸗ 
ganifatton von Deutſchland zu beſchleunigen. — Aus Paris wird der 
„Köln. Zeitung“ unter ſelbigem Datum geſchrieben: „Heute wird mir 
die geſtern aus gut unterrichteter Quelle mitgetheilte Nachricht von der 
als beſchloſſen zu betrachtenden Einverleibung Luxemburgs in Frankreich 
beſtätigt. Man iſt mit Holland einig bis auf unbedeutende Einzelhei⸗ 
ten, und Preußen ſcheint grundſätzlich ſeine Einwilligung gegeben zu ha⸗ 
ben, oder, richtiger geſagt, Preußen wird ſich paſſio verhalten. Ueber 
die Frage der Schleifung der Feſtungswerke wird noch verhandelt.“ 

Königsberg, 29. März. [Verurtbeilung.] Geſtern verhan⸗ 
delte der Criminal-Senat des hieſigen oſtpreußiſchen Tribunals in der 
Unterſuchungs⸗Sache wider den Kaufmann Rudnicki aus Memel, welcher 
wegen Verleumdung des dortigen Landraths Dr. Schulz angeklagt, vom 
Kreisgericht in Memel aber freigeſprochen wurde. R. wurde bezächtigt, 
in einer notariellen Erklärung, die ſeiner Zeit im Abgeordnetenhauſe 
vorgelegt und bei der Prüfung der Giltigkeit der Wahl des Landraths 
Sch. als Abgeordneter beſprochen wurde, unwahre Thatſachen behauptet 
zu haben. Auf die gegen das freiſprechende Urtel ſeitens der Staats- 
anwaltſchaft eingelegte Appellation reſolvirte das oſtpreußiſche Tribunal 
ſchon in einem früheren Termine auf Vernehmung von Zeugen. und 
als dieſe in dem geſtrigen Termine erfolgt war, änderte dieſer Gerichts⸗ 
hof das erſte Urtel ab und verurtheilte den R. wegen Verleumdung, 
aber nicht öffentlicher, wie es die Staatsanwaltſchaft wollte, die auf 
ſechsmonatliche Gefängnißhaft zu erkennen beantragte, zu Z3monatlicher 
Gefängnißhaft. (K. H. 3.) 
| Altona, 27. März. [300 Rekruten] aus den Herzogthümern 
werden am 1. April bei dem hier liegenden 2. Schleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 11 eingeſtellt werden. (H. N.) 

Braunſchweig, 28. März. [Interpellation] In der heu⸗ 
tigen Landesverſammlung antwortete Geh. Rath Schulz auf die Inter: 
pellation wegen Aufhebung mehrerer auf Bundesbeſchlüſſen beruhender 

Geſetze, daß es der Regierung nicht räthlich erſcheine, in dieſer Sache 

ſchon jetzt vorzugehen. Der Verfaſſungsentwurf des norddeutſchen Bun⸗ 

des enthalte in mehreren Paragraphen Hindeutungen auf Preſſe und 
Vereinsweſen, und man müſſe daher abwarten, welche Beſtimmungen 
etwa über dieſe Fragen auf dem Berliner Reichstage gefaßt würden. 
Würde in dieſer Hinſicht dort nichts beſchloſſen werden, ſo würde aller: 
dings die herzogl. Landesregierung die Frage näher in Erwägung ziehen. 

Kreuznach, 20. März. [Der kaiſerliche Prinz.] Nach 
eingegangener zuverläſſiger Mittheilung ſteht unſerem Bade in dieſer 
elle wahrſcheinlich der Beſuch des franzoͤſiſchen kaiſerlichen Prinzen 
bevor. Es würde dies ein Beweis für das gute Einvernehmen zwiſchen 
Preußen und Frankreich fein. 

Idſtein, 26. März. [Verurtheilung.] Dem. biefigen Bürger 
Peter Chriſt ift durch das hieſige Amt folgendes Schreiben der königl. 
Regierung in Abſchrift zugeſtellt worden: 

u Euer Hochwohlg. Berichts vom 15. September v. J., die Ber: 
haftung eines Idſteiner Bürgers durch den vormals naſſauiſchen, jetzt pen 
ſionirten Major v. Hadeln betreffend, iſt jeiner Zeit dem k. Generalcommando 
Bit eine entſprechende Mittheilung zugegangen. Gegenwärtig hat mi 


tere benachrichtigt, daß der Major a D d. 5 deln wegen widerrecht⸗ 

cher Verbaftung einer Civilperſon durch kriegsgerichtliches, mittelst allerhöch⸗ 
ſtet Cabinetsordre vom 21. Fe r. d. J. beſtätigtes Erkenniniß vom 21. IA 
nuat d. J. zu 4 Wochen Quartier⸗Arreſt verurtheilt worden iſt. Indem ich 
Hochwohlg. hiervon ergebenſt in Kenntniß ſetze, veranlaſſe ich Sie, dem 

bei der Sacde zunächſt betheiligten Bürger eine geeignete Mittheilung zugehen 
den 7. März 1867. Tec lönigl. Kae 
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p. Die ſt.“ . 8. 
Stuttgart, 26. März. [Die Stellung det ſogen. Volks- 
partei zu dem preußiſch würtembergiſchen Bündnißver⸗ 

trage] charakteriſirt der „Beobachter“ mit den Worten: „Die Volks⸗ 
| partet werde unerſchüttert in der neuen Lage ausdauern. Sie werde 
den einer rechtlichen Grundlage entbehrenden, auch nicht unauflöslichen 
Vertrag von Stellung zu Stellung bekämpfen.“ — Da die von den 
Ereigniſſen gänzlich überholte würtembergiſche Demokratie ſchon ſeit 
einiger Zeit numeriſch ſtark im Zuſammenſchmelzen begriffen iſt, ſo hat 
es mit dieſer Ankündigung einer Urfehde wohl nicht gerade ſehr viel auf 
ſich. Nebenbei widmet der „Beobachter“ Herrn v. Varnblller feinen 
ganzen Zorn. Er findet, daß ein Volk, welches ſich das bieten laſſe, 
was dieſer Miniſter den Schwaben zugemuthet habe, „ſein 1789 noch 
zu machen habe“ und hofft, daß die Kammermajorität wiſſe „was ihre 
Würde dieſem Manne gegenüber erfotdere.“ Das ſehr verbreitete 
„Neue Tagblatt“ iſt den Verträgen zufrieden, aber nur, wenn dieſelben 
nicht benutzt würden, um die derhaßte dreifährige Präfenzzeit zu er: 
zwingen. Das ultramontane „Volksblatt“ findet in dem Verſchwinden 
der deutſchen Kleinmächte das Walten der ewigen Gerechtigkeit. Die⸗ 
ſelben hätten ſich aus den Trümmern des gewaltigen Reiches Reichlein 
gebaut und fie zuſammengekittet mit geraubtem Kirchengut. Nun ſeien 
ee deal nahezu verſchwunden. Dem entſchiedenen Organ der 
Anſchlußpartei, der „S.⸗V.⸗3.“, thut der Vertrag nicht genug. Das 
1 0 zu Norddeutſchland fei ein durchaus unfertiges und es ſel 
ſehr zu fürchten, daß der Vertrag, wie ihn die Noth des Augenblicks 
geſchaffen, fo auch durch die „Gunſt“ eines Augenblicks wieder zerriſſen 
werden könnte. Jedenfalls ſei nunmehr ein einheitliches Vorgehen bei 
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zuſammentreten, um ſich über die bisherigen Abänderungsbeſchläſſe des 
Reichstages zu dem Verfaſſungs⸗Entwurf ſchlüſſig zu machen. Es taucht 
auch wieder das Gerücht auf, daß die Bundesfürſten zum Schluß des 


ch. mit b 
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1 und Neubewaffnung der deutſchen Armeen mehr wle 
je nothwendig. N 

Luxemburg, 25. März. [Die Haupt⸗Induſtriellen des 
Landes! haben ſich heute, Montag, im „Kölniſchen Hofe“ verſam⸗ 
melt, um Über unſere jetzige politiſche Situation zu berathen; es wurde, 
wie wir vernehmen, ein Comite ernannt, welches mit der Wahrung 
der Intereſſen ihrer Committenten beauftragt worden iſt. Das Comite 
beſteht u. A. aus den Herren N. Metz, Mojerus, E. Siemons, Collart, 
Godchaux. Die Induſtriellen des Luxemburger Landes erblicken in dem 
Anſchluſſe an Frankreich den entſchiedenen Rückgang ihrer Etabliſſements, 
da nicht Frankreich, ſondern Deutſchland ihr geſichertes Abſatzgebiet ge: 
worden. Augenblicklich iſt die Stimmung im Luxembu giſchen äußerſt 
gedrückt; Journale und öffentliche Geſellſchaften find in ihren Aeußerun- 
gen zurückhaltend, ſelbſt der Bürger ſcheut, ſeine Meinung zu bekunden. 


Oeſterreich. 

9 Aus Weſt⸗Galizien, 28. März. [Herr v. Beuſt und die 
polniſche Nationalpartei. — Zur rutheniſchen Agitation. 
— Exceß in Magierow.]. Es werden nachträglich noch immer 
mehr Einzelnheiten über die Motive bekannt, welche den jüngſten ga⸗ 
liziſchen Landtag zur Verzichtleiſtung auf die beantragte, nichts weni⸗ 
ger als regierungsfreundliche Adreſſe und zur Beſchickung des in Aus⸗ 
ſicht geſtellten Reichsraths veranlaßt. Man hat nämlich inzwiſchen 
in Lemberg und Krakau durch eine gute Wiener Quelle in Er⸗ 
fahrung gebracht, daß Herr v. Beuſt durch unſern Statthalter Graf 
Goluchow sti einige einflußreiche, aber auch ziemlich leichtgläubige 
Landtags mitglieder durch das Verſprechen zu ködern gewußt, „im 
öͤſterreichiſchen Miniſterium des Auswärtigen werde im Hinblick auf die 
ſchwierigen Verhältniſſe mit Rußland ſehr eifrig die polniſche Frage 
ſtudirt“. Eine andere Verſion verſichert ſogar, Herr v. Beuſt habe 
durch Goluchowski im vertraulichen Wege in Lemberg erklären laſſen, 
„Oeſterreich werde mit den Weſtmächten ſofort die polniſche Frage in 
die Hand nehmen, falls Rußland mit der rutheniſchen hervortrete“, 
eine Angabe, mit welcher auch gewiſſe Aeußerungen des Krakauer 
„Czas“ übereinſtimmen. „Graf Goluchowski, heißt es weiter, habe 
aber an dieſes politiſche Verſprechen Beuſt's die Bedingung geknüpft, 


Schwierigkeiten in den Weg legen, auf die Landtagsadreſſe verzichten, 
das Bündniß mit den Gehen loſen und den Reichstag beſchicken.“ 
Die Intrigue hatte augenblicklich zwar Erfolg, aber allmälig begann 
man doch die ganze diplomatiſche Spiegelfechterei zu durchſchauen und der 
Groll der polniſchen Nationalpartei kehrte ſich in erſter Linie gegen 
den Grafen Goluchowski, deſſen Popularität gegenwärtig völlig ge: 
ſunken. Die jüngften Verfolgungen mehrerer in Galizien bisher an: 
ſäßiger polniſcher Flüchtlinge, worüber ich Ihnen in einem meiner 
letzten Briefe geſchrieben, haben unſere Nationalpartei noch mehr er: 
bittert, und ſo haben denn unſere Landtags⸗Abgeordneten vor einigen 
Tagen einflimmig beſchloſſen, nur mit einem Proteſt in den Reichs: 
rath zu treten, dort die Hauptpunkte der vom Landtage verworfenen 
Adreſſe zu wiederholen und gleichzeitig mit der Erklärung aus dem 
Reichsrath zu treten, daß die galiziſchen Abgeordneten dort nicht eher 
erſcheinen werden, bis die Regierung den autonomen Forderungen 
Galiziens vollſtändig entſprochen. Dieſen Entſchluß, welcher den 
ganzen diplomatiſchen Coup Beuſt's und Goluchowskrs durchkreuzt, 
meldet auch heute im telegraphiſchen Auszuge das czechiſche Partei: 
journal „Narodni Liſty“ und knüpft daran weitere, der czechiſch⸗ 
galiziſchen Oppoſſtion günflige Betrachtungen. — Die rutheniſchen 
Parteiführer ſind in letzterer Zeit ziemlich kleinlaut geworden, weil das 
ſcharfe Auftreten der Regierung gegen den im ruſſiſchen Solde ſtehen⸗ 
den Hauptagitator Ex Profeſſor Glowacki die Anhänger des Mos: 
kowitismus wobl zur Vorſicht mahnt. Damit fol aber nicht geſagt 
ſein, daß von den Ruthenen nicht im Geheimen gewühlt wird, welche 
durch ihre Beziehungen jenſeits der Grenze der öͤſterreichiſchen Regie: 
rung noch arge Verlegenheiten bereiten können. — Zu Magieröw, 
Zolkiewer Kreis, iſt im Laufe dieſer Tage der rutheniſche Pfarrer 


gen worden, weil er unter den Landleuten durch feine rufjenfreund: 
liche Geſinnung ſich verhaßt gemacht. 


. —— — 


Provinzial - Beitung, 


Breslau, 1. April, [Polizeiliches] In dem Amtslocale des 10, 

Polizei⸗Commiſſarials, Gartenſcafe 238 — Tieren eine bederitende Quantität 

gestohlene mefiingene Thürſchloßbeſchlage, Schloßdeckel, Kapfel n, Stangen und 

icheln von Klingelzugen 1c. — zur Anſicht aus. Die betreffenden Eigen⸗ 

thümer, insbeſondere die Bewohner der Kloſterſtraße, werden erſucht, ſich die 

5 mee genommenen Gegenſtände anzuſehen und ſolche event. in Empfang 
en. 

„ Geſtohlen wurden: Auf dem OS. Bahnhofe aus einem verſchloſſenen 
Eiſenbahn⸗Wagen reſp. aus einem darin verwahrten Korbe 300 Stück Cigarren 
und aus einer Kiſte 5 bis 6 Päckchen Tabat; Lehmramm Nr. 9 ein roth⸗ 
und weißgeſtreiſter Deckbett⸗Ueberzug, ein dergl. Kopfkiſſen⸗Ueverzug, 1 weiß⸗ 
leinenes Frauenhemde und 1 weißes Halstuch; Meſſergaſſe 14 ein Nopftiſſen 
raun- und weißgeſtreiftem Ueberzug und dlau⸗ und weißgeſtreiftem 
9 ett, 1 Ueberzug roth⸗ und weißgarrirte Bettzüchen, 1 brauner wollener 

rauen⸗Oberrock, 1 Frauenjacke von 


ſchwarzwollenem Stoff, 1 weißer Unters 
tod, 1 rother Damen⸗Shawl, 2 Schürzen, eine weiß» und roth⸗, die andere 
braur⸗ und weißgeſtreift, und ein weißes Taſchentuch. 


Verloren wurde: eine weiße Bettdecke von Doppel -Piquee und 1 ſchwarzes 

Portemonnaie mit 9 Tölt. 20 Sgr. Inhalt. pl Piqu (rd. Bl.) 
ä— —ſ—— 

H. Hal munales. ; 
aaa al, 29. März. [Com es.] Die Vorarbeiten zu unferer 
unmittelbarer N 
angelegt worden. 
ſerer 


iſt in A 
ebenfalls 


alljeitig um gebende, erichtet un jefmütterli 
behandelte Theil Fan det ihm feen he, on 0 
geſunder würde. — 


ulenbehörde auch ein 
T.-U. in den preuß. Volks 8 15 


der galiziſche Landtag möge der gegenwärtigen Wiener Regierung keine] 3 


ö Achtung vor ihrem 


N 


werden, 5 der reif t D y 2 b 
ooo au na 


Aus dem Rieſengebirge, 29. März. [Verſchiedenes.] Vor neite 
einem Jahre wurde behauptet, der in Angriff genommene Bau einer Chauſſee 
von Warmbrunn bis Bahnhof Reibnitz werde in drei Monaten beendet ſein. 
Wir ſtellten ſofort und unter Angabe der Gründe die Möglichkeit in Abrede, 
indem wir meinten, von Gluck ſagen zu können, wenn der Bau zum Herbſt 
vollendet ſein werde. Leider ging auch unſere Hoffnung oder Prof hen iung 
ebenſo wenig in Erfüllung wie die aller anderen modernen Propheten, telbit 
mit Einſchluß der Wetterhähne. Der Bau genannter Chauſſee iſt auch heute 
noch nicht beendet und das Verſinken der Wagen und Fußgänger auch heute 
noch an der Tagesordnung. — Dagegen hat der Kreis auf die Bekannt⸗ 
machung derjenigen Kreisbewobner, welchen „in 8 der während 
des vorjährigen Feldzuges um die Pflege verwundeter oder erkrankter Krieger 
erworbenen Verdſenſte“ Orden zu Theil geworden, nicht warten dürfen. Die 
letzte Nummer des Kreisblattes brachte die Namen, darunter ſelbſtverſtändlich 
auch den des factiſchen Redacteurs und Herausgebers genannten Blattes ſelbſt, 
dem „das Johanniter⸗Kreuz zum rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der 


Schleife“ verliehen worden. Wir ſchwärmen zwar nicht für dergleichen „Aus⸗ 


zeichnungen“, aber conſtatiren müſſen wir das Bedauern, das ſich an nicht 
wenigen Orten des Kreiſes darüber kundgiebt, daß fo viele Perſonen leer 
ausgegangen, welche ſich um die Pflege verwundeter oder erkrankter Krieger 
recht viel, mindeſtens eben ſo große Verdienſte wie die Mehrzahl der Deco⸗ 
rirten, erworben i 
ſiſchen Provinzialblätier” befindliche Angabe von der Zertrümmerung der auf 


baben. — Die in Heft XI. Seite 716 der vorjährigen „Schle⸗ 


der Feldmark Schreiberhau befindlichen „Zuckerſchale“, einem auf ſeiner 


Spitze ruhenden, auf 4 Zoll beweglichen Wackelſtein mit Sitz und Opferkeſſeln, 
bat ſich in keiner Weiſe beftätigt. Ich habe mich vorgeſtern ſelbſt überzeugt, 
daß dieſer e Felſen noch in allen feinen Theilen unverſehrt erhals 
ten iſt. Dagegen haben die vielen Neubauten der letztvergangenen Jahre, 
namentlich der Gebirgsbabn, in der That die Zerſtörung einer großen Anzahl 
merkwürdiger Felsgebilde und Opferſteine in faſt allen Theilen des niederen 
de veranlaßt. Und da jetzt die Eiſenbahn auch in weite Ferne außer⸗ 
ordentlich viele Granit⸗Würfel und Platten entführt, die Steinſpalterei alſo 
u immer größerer Rückſichtsloſigkeit verleitet wird, dürſte wohl endlich die 
ſchon einmal angeregte Gründung eines Vereins an der Zeit ſein, der ſich 
die Erhaltung der noch übrig gebliebenen, an Zahl leider nur noch ſehr weni⸗ 
gen Alterthümer ꝛc. zur Aufgabe macht 


en Trebnitz, 29. März. [Zur Tageschronik.] Nach dem von dem 
Magiitrate bierſelbſt veröffentlichten Bericht über die Ergebniſſe der Verwal 
tung der hieſigen Sparkaſſe im Jahre 1866 verblieb Ende Dezember 1865 
an Einlagen und zugehörigen Zinſen ein Beſtand von 155,139 Thlr. 24 Sgr. 
9 Pf., zugetreten waren im Jabre 1866 a. an Einlagen 38,516 Ther. 
Sgr. 4 Pf., b. an Zinſen 6365 Tylr. 26 Sgr. 3 Pf., ergiebt 200,221 Tolr. 
24 Sgr. 4 Pf. Dagegen wurden in demſelden Jahre an Einlagen und Sins 
fen ausgezahlt 47,161 Tolr. 22 Sgr. 10 Pf. und blieben am Schluſſe des 
Jahres 1866 Beſtand 153.060 Thlr. 1 Sgr., 6 Pf. An Actip⸗Capitalien 
waren Ende Dezember 1866 vorbanden überhaupt 167,551 Thlr. 13 Sgr. 
5 Pf. An Zinsreſten ſtanden aus 201 Tilr. 2 Sgr. 5 Pf. Baar waren 
vorhanden 4809 Thlr. 13 Sgr. 11 Pf. Der Geſammt⸗Beſtand der Spar⸗ 
kaſſe am Schluſſe des Jahres 1866 betrug demnach 72.581 Thlr. 29 Sgr. 
9 Pf., wovon 19,501 Thlr. 28 Sar. 3 Pf. zum Reſervefond gehören. Während 
im vo igen Jahre in den 3 Monaten Mai, Juni und Juli überbaupt nur 
4334 Thlr. an Einlagen eingingen, mußten in derſelben Zeit 15,677 Tylr. 
zurückgezahlt werden, durch weichen Umſtand jedoch die geregelte Führung der 
Sparkaſſe nicht die geringſte Störung erlitt, vielmehr von Neuem beftätigte, 


daß die hieſige Sparkaſſe unausgeſetzt des ſeſten Vertrauens ſich erfreut, — 


Am 27. d. M. wurde gegen Mittag in dem Teiche auf dem hieſigen Kloſter⸗ 
platze der Leichnam eines neugeborenen, bdllig ausgetragenen Kindes weib⸗ 
lichen Geſchlechts aufgefunden, welches vielleicht erſt am frühen Morgen dort⸗ 
bin gebracht worden war. Die Thäterin iſt noch nicht ermittelt. Nach dem 
Befunde der geſtern vorgenommenen Section hat das Kind bei ſeiner Ge⸗ 
burt gelebt. 


Brieg, 29. eg 


[Straßen-Bereinigung: — Epidemie. — 
Gehalts⸗Erhöhung. 


Die ſchon mehrfach erwähnte Straßen⸗Bexreinigungs⸗ 


Angelegenheit der inneren Stadt hat neuerdings die Aufmerkſamkeit der 


ſtädtiſchen Behörden in eingehendſter Weſſe auf ſich gelenkt. Mit Ende dieſes 


Monats laufen nämlich bereits die Verträge, welche eine Anzahl Hausbefiger 
mit der Commune behufs der Straßen⸗Bekeinigung geſchloſſen hat, ab. Daher 
hatte die Stadtverordneten⸗Verſammlung in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, 
den Magiſtrat zu erſuchen, im Wege der ſtädtiſchen Verwaltung die Bercini⸗ 
gung aller Straßen und Rinnſteine der inneren Stadt an den polzzeilich zu 
beſtimmenden Kehrtagen, ſowie das Aufeiſen während des Winters überhaupt 
auf ein Jahr und zwar vom 1. April 1867 bis ult. März 1868 vornebmen 
zu laſſen. Dafür ſollte von jedem Hausbeſizer eine Entſchädigung von 1 Sgr. 
für den laufenden Fuß des anliegenden Gruntſtückes unter Vorbehalt der 
Rechte beider Theile zu erlegen und außerdem jerer Hausbeſitzer verpflichtet 
enn gleich dadurch auch nur ein gewiſſes b eſchaffen werden 
ſollte, während deſſen man die gewonnenen Erfabrungen als Baſis zu ſpateren 
definitiven Einrichtungen ſammeln wollte, 0 lehnte Magiſtrat es doch ab auf 
Grund obigen Antrages mit den hieſigen Hausbeſitzern Verträge abzuſchli ßen. 
Sufolgedefien trat die ſtädtiſche Central Commiſſion nochmals zu einer eins 
gehenden Berathung über dieſen Gegenſtand zuſammen, und die Reſuftate ders 
ſelben veranlaßten die Stadtverordneten⸗Verſammlung in ihrer beutigen Sitzung 
zu dem Beſchluß: den Magiſtrat nochmals zu erſuchen, die Bereinigung des 
Fahrdammes der Straßen der inneren Stadt auf die Zeit vom J. Juli bis 
ult., Dezember dieſes Jabres aus Communalmitteln zu veranlaſſen, wo⸗ 
segen von den Hausbeſitzern die tägliche Reinigung des Bürgerfteiges und 
Rinnſteines übernommen, der aufgekehite Schmutz aber (äglich durch 
einen ſtädtiſchen Marftallmagen abgefahren werden ſolle. Durch dieſes Ver⸗ 
fahren boffte die Verſammlung nicht blos die möͤglichſte Sauberkeit der 
Straßen zu erreichen, ſondern auch annähernd. eine Norm zu erlangen, wie 
hoch ſich dieſe Straßenbereinigung pro Jahr für die Stadifaſſe belaufen würde. 
— Nebenbei kann ich nicht unbemerkt laſſen, daß bier in gewiſſen Kreiſen 
eine Art Epidemie ausgebrochen iſt. Von den 23 ſtädtiſchen Lehrern haben 
nämlich 7 der jüngeren ſich um andere Poſten, zum Theil nach außen, bes, 
worben, und werden wir binnen Kurzem den Verluſt einiger recht tüchtiger 
Kiaͤfte zu beklagen haben, da bereits 2 derjelben ihnen angenehme Berufun⸗ 
en erhielten, andere noch in naher Ausſicht ſtehen. Werden die älteren hie⸗ 
ſigen Lehrer ob ihres vorgeſchrittenen Alters von dieſer Epidemie auch nicht 
mit ergriffen, jo können die nachtheiligen Folgen dieſer Krankheit für unſere 
Schulen leider dennoch nicht, ausbleiben. Nur ein gewiſſer „Extract“, von den 


richtigen Aerzten verordnet, könnte bier wohl heilſamer als der Hoff ſche 
Boten des hieſigen koͤnigl. Kreisgerichts haben vor Kurzem 


wirken. — Die 
namhafte Gehaltsaufbeſſerungen erhalten und war für die Betreffenden der 
Tag der Publication dieſer Verbeſſerungen ein echter Freudentag. 


Aus Oberſchleſien, 28. März.) Waldbrand. Den 26. März 


leß bei der Colonie Emanuel⸗ 


8 b 
gerieih in den Sorften dee Selten nen Ein Klaſterſchager halte ſich 


jegen eine zehnjährige Schonung in Brand. 0 
zur Bereitung ſeines Mittagsmahles ein Feuer angelegt, welches, nicht ge⸗ 
nügend bewacht, das trockene Gras und bald auch das Nadelbol; der Scho⸗ 
nung anzündete. Durch Südweſtwind begünſtigt, gewann das Feuer binnen 
Kurzem eine bedeutende Dimenſton und wäre auch dem nahen N 
ſahrlich geworden, wenn nicht die Bergleute der Emanuelsſegener Grube in 
oßer Fahl berbeigeeilt wären und unter guter Leitung dem wüthend um 
ic greifenden Element eine Grenze geboten hätten. 
Morgen gänzlich verwüſtet. | 


» 2524 ben bei Bopelin, 3 mag, r de Säutmeten] 
ein en wir in dieſer Zeitung au 4 endigkeit einer Poſt⸗ 
* in Groß⸗Stein hin ewieſen, bis wurde aber, außer der Local⸗ 


anbildung 


Baftlius 8 aſinski von Bauern feiner Gemeinde balbtodt gel chla⸗ Zn für tägliche Reinigung der Bürgeriteige und Rinnſteine Sorge zu tragen. 
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von der königlichen Ober⸗Poſt⸗Direction 7 Oppeln, nichts weiter 
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monatliche ſtatutenmäßige Verſammlung der Mitglieder der Philomathie ſtatt: 


kommen, in denen mit Frankreich Reciprocität herrſcht, genügt zu 


Abgeordneten haben ſich über 200 entſchloſſen erklart, die Regierung bei 


9 Ir JJ!!! TEE ER we S JJ ͤ ᷣ„ .... kr Ze ee Fr Ahle Br HE 
4 3 JE Be 25 2 e . a 15 934 88 e 105 er N nr 185 Be ig‘ | J 7 pr 1 8 De 
Goldberg, 30. März. [Jahre s⸗Bericht des Bürger⸗Unter⸗] . Paris, 30. März, ittag 37 Uhr. Rübsl pr. März 93, 00, pr. Mai-] IOreslauer Börfe nom 1. Apeil.] Schluß⸗Courſe (1 Uhr Nachm.) 

16. da e In dem abgelaufenen Verwaltungsjahre vom Auguſt 94, 00, pr. September⸗Dezemder 94, 00. Mehl pr. Mar; 71, 25, N 81807, be. Velterr. Banknoten 78%, bez. u. Br. 

15. Dezbr. 1 bis 110 Dezbr. 1866 find 78 hieſige Bürger unterſtützt or. Mai⸗Juni 72, 75. Spiritus — März 64, 00 F 2 e 92 % A 9 = 45 ) 2 85 


Antwerpen, 30. März. Petroleum, raffin. Type, weiß, weichend, 
45 Francs per 100 Ko. ; 


E. St, C. Berlin, 29. Mär. iin Lebens verſicherungsweſen.] 
Das erſte Vierteljahrsheft der „Zeitſchriſt des königl. preußiſchen ſtatiſtiſchen 
Bureauß, giebt Auskunft über das Lebensverſicherungsweſen im preus 
ßiſchen Staate während der Jahre 18631865; wie bei den meiſten ſtatiſti⸗ 
ſchen Mittheilungen, welche das Königreich Preußen betreffen, iſt auch in 


National- Anleide 54% Br. Freiburger 136 bez. Neiſſe⸗Brieger —. Ober 


u. Br. Schleſ. Bank⸗ Ber 114 Gd. 1860er Looſe 67 Br. Amerikaner 
78%4—Y bez. Warſchau⸗Wiener 61% bez. Minerva 35 J bez. Baieriſche 
Anleihe 97% bez. Italiener 52% bez. u. 
Breslau, 1. April. Preiſe der Cerealien. 
Jeſtſetzungen der polizeilichen Commiſſion pr. Scheffel in Silbergroſchen. 
fein mittel ordin. 


ar erwaltungsjahre die Einnahme 132 Thlr. 6 Pf., die Ausgabe 13 Thlr. 
15 Sgr. 6 Pf. Plus 118 Thlr. 15 Sgr. Hierzu das Vermögen des Inſtſtuts 
802 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. Summa 920 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. (Fama.) 


&I, Gleiwig, 29. März. [Pbilomathie Geſtern Abend fand die 


der Secretär, Herr Gerichtsrath Dr. Weiner, eröffnete dieſelbe und berichtete een Abe ei dm —— Saale ge e di fein mittel ordin. 
dg ee Den wiſſenſchaftlichen Vortrag hielt Hr. Apotheker älteren acht Provinzen find freilich vollkommen ausreichende Unterlagen einer | Weizen, weißer 94—96 90 8285 Gerſte 57—56 54 50—52 
f 88 * a. „über die Grundſtoffe n en Vortrag mit recht guten Verſicherungsſtatiſtik ebenfalls nicht vorhanden geweſen; gleichwohl darf] do. gelber 91—94 88 82—85 Hafer 36 35 34 
lte Ae 17 Verein zählt jetzt Hi % ieder. Die Berjam man ohne erheblichen Irrthum die ermittelten Hauptzahlen als zutreffend bes Roggen... .. 70 69 68 Erbſen 65—68 62 54-58 
melten unterhielten fi bis ſpät mit wiſſenſchaftlichen Geſprächen. zeichnen. Wegen der intereſſ einten Folgerungen, . man daraus herzulei⸗ Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion zur Feſtſtellung 
7 Meteo rologiſche Beobacht ungen. i Er wir auf einige der wichtigſten Verhältniſſe hier kurz auf⸗ riet 955 Naps und ſen 
re . ] ene 


er Baro and bei 0 Std. Ba. Luft- Wind⸗ Am beliebteſten iſt in Preußen diejenige Verſicherungsform, mittelſt deren 
in Parſſer Finten, die a Tempe- zichtang | wetter man feinen Erben die Verfügung über ein feſtes Capital verſchaffen will, d. h. Sommerrübſen 
Ma: 8 # d. h. 
dur der Luft nad) Near mur. rometer. ratur. N Stärte. 4 eee e te 10 at ee die Ans 8 Uran 6 ee ß * ER 100 Ott. bei 80% Tralles 
2. 30.3 „Ab. 329,66 6 n rengungen der concurritenden ellſchaften, namentlich der jüngeren unter 000» (Kurtoffel⸗) Sp pr. i x 
329.46 ve S. 1 | er denſelben, einen bedeutenden Auſſchwung genommen: während zu Ende 1861 . 16% Br., d. 
2 U. Nachm. 329,53 194 S. 2. Wolkig rund 57,500 Perſonen ihr Leben auf 70% Millionen Thaler Capital ver⸗] Officiell gekündigt: — Etr. Weizen. 9000 Etr. Auge 500 Ctr. Hafer. 
10 U. Abds.] 331,94 38 SW. 1 Trübe ſichert hatten, ergaben ſich drei Jahre ſpäter 109,300 Perſonen (oder bei man: | — Ctr. Rapskuchen. 3000 Ctr. Rübdl. — Ctr. Leinöl. 10,000 Ort. Spiritus, 
I. April 6 U. Mrg. 1 33326 41,8 RW, 2. Bedeckt. cken Geſellſchaften Polizen) mit 114 Millionen Thalern. Man darf diefe] ——— ——— 
— — . Seeacrung nicht ohne Weiteres für eine Zunahme des Wohlſtandes des Lan. — Berliner Actien-Geſellſchaft für Fabrication von Eiſenbahn⸗ 


Bedarf. Die Geſellſchaft hat im Jahre 1866 Arbeiten im Werth von 
2,029,223 Thlr. abgeliefert; der von ihr in genanntem Jahre erzielte Brutto: 
gewinn ſtellt ſich auf 251,228 Thlr. Derſelbe wird verwendet mit 44,560 
Thlr. zu Abſchreibungen: mit 39,587 Thlr. zur Dotation des Reſervefonds; 
mit 13,354 Thlr. zu Tantiemen; mit 150,000 Thlr. zur Zahlung einer Divi⸗ 
dende von 10% und mit 3727 Tolr. zur Dotirung des Unkoſten⸗Reſerve⸗Con⸗ 
to's. Letzteres erreichte Ende 1866 eine Höhe von 6879 Thlr., der Reſerve⸗ 
fond beſtand in 150,000 Thlr. 


[Berloofungen.] Am 1. April: 

Badiſche Lotterie⸗Anleihe von 1845 (35 Fl.⸗Looſe). 

Oeſterr. Staats⸗Anlehen von 1854 (250 Fl.⸗Looſe). 
Eiſenbahn⸗Prämien⸗Anleihe der öfterr, Credit⸗Anſtalt von 1858 

(100 Fl.⸗Looſe). a g 
Schaumburg⸗Lippeſche Lotterie⸗Anleihe von 1846 (25 Thlr.⸗Looſe). 
Prämien⸗Anleihe der Stadt Mailand von 1861 (45 Lire⸗Looſe). 
A8. 1 Hoſpital⸗Fonds (Rudolphsſtiftung) von 1864 
Looſe). 


des anſehen, ſie iſt vielmehr ein Beweis des Vordringens der Ueberzeugung 
von der Nützlichkeit und Wohlthätigkeit der Lebensverſicherung; denn 1861 
war durchſchnittlich jede Perſon mit 1231 Thlrn., 1864 mit nur 1049 Thlrn. 
verſichert. Auf 7 preußiſche Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften kommen von 
dem Beſtande zu Ende 1864: 62,000 Perſonen mit 59% Mill. Thlrn., auf 
9 deutſche Geſellſchaſten 40,500 Perſonen mit 44½ Mill. Thlen., auf 13 außer⸗ 
deutſche 6725 Perſonen mit 11% Mill. Thlrn.; aus dieſen Ziffern geht ent⸗ 
weder hervor, daß unſere einheimiſchen Geſellſchaften giöperen Zutrauen bei 
den kleinen Leuten genießen oder daß die außerdeutſchen Geſellſchaften gerin⸗ 
gere Prämien als die deutſchen auf hohe Verſicherungsſummen nehmen. 
Uebrigens iſt auch der durchſchnittliche Betrag für außerpreußiſche Verſiche⸗ 
rungen bei denſelben Anſtaltsklaſſen ähnlich abgeſtuft: nämlich bei den preu⸗ 
zischen 1153, den außerpreußiſch deutſchen 1346, den außerdeutſchen 3900 Thlr. 
5 75 1 aus dieſer Thatſache zu ziehen, iſt ſo lange unmöglich, 
als nur die preußiſche Statiſtik Auſſchlüſſe über das Verſicherungsweſen inner: 
halb beſtimmter Landesgrenzen giebt. . h 

Von den im 55 1864 verſichert geweſenen . . nahmen die ge⸗ 
dachten 29 Geſellſchaften zuſammen 3% Millionen Thlr. Prämie ein, d. h. 
durchſchnittlich 32% pro mille des Capitals gegen 33% pro mille im Jahre 
1861. Daß ein übermäßiger Prämiendruck ftattgefunden, iſt damit noch nicht 
conſtatirf, zumal ausweislich einzelner Berichte namentlich jüngere Perſonen 
zahlreicher als ſonſt in die Verſicherung eingetreten ſind. 

Auch die Begräbnißgeld⸗Verſicherung hat zugenommen, von 40.800 
Perſonen im Jabre 1861 auf 73,200 drei Jahre ſpäter, der durchſchnittliche 
Betrag einer Verſicherung war in beiden Zeiträumen 58 Thlr. Hierbei ſind 
einzig die großen Geſellſchaften, welche das Sterbekaſſen⸗Geſchäft nur nebenbei 
betreiben, und nicht die unzähligen kleinen Vereine in Rechnung gezogen, 
welche entweder allein Begräbnißgeld oder auch Kranken⸗, Invaliden⸗, Witt⸗ 
wengeld u. dal. verſichert haben. j a 

Soc unſichere Nachrichten find über die Capitalverſicherung auf den 
Lebensfall vorhanden; zu 8005 der Angaben von Seiten einzelner Geſell⸗ 
ſchaften waren 1861 rund 25, Perſonen mit wenig über, 1 Million Thlr. 
Capital, 1864 dagegen 31,600 Perſonen mit 3% Millionen Thlr. verſichert. 

Eine ganz geringe Ausdehnung, ja der verhältnißmäßigen Perſonenbethei⸗ 
ligung nach ſogar einen Rückgang hat die Rentenverſicherung erlitten; 
gegen 62,900 zu Ende 1861 mit 506,000 Thlr. Rente verſicherte Perſonen 
waren drei Jahre ſpäter rund 64,000 Perſonen mit 529,000 Thlrn. Rente 
eingeſchrieben. 


Berliner Börse vom 30. März 1867. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Leipzig, 31. März. Eine Verſammlung der „freiſinnig⸗deutſchen 
Partei“ hat beſchloſſen, an die nationale Partei im Reichstage das Er⸗ 
ſuchen zu richten, einen raſchen Abſchluß der Verfaſſungsberathung zu 
erwirken, damit die Regierung in der luxemburgiſchen Frage freie Hand 
gewinnen möge. 

Luxemburg, 30. März. Es ſind hier zahlreiche Placate mit 
„vive Napoleon“ und „vive la Fraucc“ verbreitet worden, welche 
zugleich zur Gewaltthat gegen Preußen auffordern und das hier garni⸗ 
ſonirende, aus Naſſauern beſtehende Regiment zur Auflehnung aufzuſta⸗ 
cheln ſuchten. Wie man hört, hat dies den Gouverneur zu ernſten Er⸗ 
Öffnungen gegen die großherzoglichen Behörden veranlaßt. 

Bukareſt, 30. März. Prinz Friedrich von Hohenzollern hat heute 
Bukareſt verlaſſen, um nach Deutſchland zurückzukehren. Fürſt Carl 
begleitete ihn bis Turn⸗Severin. 

London, 31. März. Der Congreß hat beſchloſſen, ſich bis zum 
nächſten Dezember zu vertagen. Das Juſtiz⸗Comite wird jedoch am 
3. Juli zuſammentreten, um über die Anklage gegen den Präfidenten 
Bericht zu erſtatten. 

Paris, 31. März. Dr heutige „Moniteur“ erklärt, daß der 
Artikel des „Pays“ die Gedanken der Regierung nicht ausſpreche und 
nur der politiſchen Meinung des „Pays“ Ausdruck gebe. 

In Bezug auf einen das Paßcontrolenweſen berührenden Artikel 
der „Times“ ſagt der „Moniteur“: Für Fremde, die aus Ländern 


Breslau, 1. April. Wind: Nordweſt. Wetter: Trübe. Thermometer: 
Früh 1 Grad Wärme. Bei luſtloſer Stimmung war der Geſchäftsverkehr am 
heutigen Markte ſehr träge und Preiſe theilweiſe niedriger. 

Weizen vernachläſſigt, pr. 84 Pfund ſchleſiſcher weißer 82—96 Sgr., 
gelber 82—94 Sgr., feinſte Sorte 2 — 3 Sgr. über Notiz bezahlt, galizi⸗ 
ſcher und polniſcher weißer 81 — 95 Sgr., gelber 81 — 94 Sgr., Nie 
Sorte über Notiz bezahlt, — Roggen billiger erlaſſen, pr. 84 Pfd. 67 bis 
70 Sgr., feinfie Poren bis 71 Sgr. bezahlt. — Gerſte wenig gefragt, 
or. 74 Pfund helle 58 60 Sgr., gelbe 48 — 54 Sgr., feinſte Sorten über 
Notiz bezablt. — Hafer gefragt, pr, 50 Pfd. 34 bis 36 Sgr. feinfte Sor⸗ 
ten über Notiz bezablt. — Erbjen gefragter. — Wicke n offerirt. — Oel⸗ 
ſaaten billiger erlaſſen. — Lupinen ſchwach beachtet, pr. 50 Pfd. gelbe 
40-45 Sgr., blaue 40—44 Sgr. — Schleſiſche Bohnen wenig beachtet. 
— Schla lein flan. Napskuchen beachtet, 5053 Sgr. pr. Einr. 

Thymothee ohne Aenderun 11—12% Thlr. pr. Etr. 


einer Reiſe nach Paris ein Document, das die Identität der Perſon 


feſtſtellt. 
Madrid, 30. März. In einer Verſammlung der miniſteriellen 


der Aufrechterhaltung der von ihr bis jetzt befolgten Grundſätze auch 
weiterhin zu unterſtützen. Die Candidatur des Hrn. Belda für die 
Präſidentſchaft iſt angenommen worden. — Eine im Senat für die 
Regierung gehaltene Rede des Marquis Miraflores hat eine ſehr gün⸗⸗ 


Oesterr. Metalliques. 5 146% B. 
dito Nat.-Anl. 5 4 l. ba. 


ſtige Aufnahme gefunden. 8 a — Fonds- und geld- Course. Eisenbahn Stamm-Aotien Kartoffeln pr. Sad & 150 Did. Netto 2436 Sgr. Metze 14-2 Sgr. 
ER Petersburg, 31. März. Die „Nordiſche Poſt“ dementirt in einem] Saag. A 20 1680 35 2 er Dividende pro 1864. 1865. + [Induſtrielles] Die önigl. Regierung zu Merfeburg, Abthe 
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; ; i 88541100 ba. Berlin Anhalt. . 11 13 219% B. 
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1865 pr. ept. 328, 75. proc. Ber. St. Anl. von 1882 (ungeſt.) 85. 3 dito neus Galiz.Ludwigab.| 9 18 Ep: J n . era te. 
London, 30. März, Nachm. 4 Uhr. — Schluß⸗Courſe: Conſols 91 . nen Samet e be 15 — N 5 
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eingetroffen Goldkr. 9. 0 6. bein Bkn. — — — 6 B. 410 1125 31% 100% B Ende, geb. Dolder von o s a rer — langen Leiden, in dem 
* —— ————— ie 1 . 2 N arts 1 m 
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109% 4 % ba. 
74 6, 


dito Holl. Anl. 1864 1 
dito Poln. Sch.-Obl.4 162% ba. 
Poln.Pfandbr.III.Em.|4 |57%, bz. 
Poln. Obl. à 500 Fl, 92 dt. bz. 
dito & 300 Fl. s 00 3, ba. 
Kurhess. 40 Thlr. Obl.— [55% B. 
Baden, 35 Fl. Loose — 30% etw. bz. 
Amerikan. St.-Anl. . . 6 178% 4 1% bz. 


Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. 


Be gr I Bonds 109%. Eee 115%. Eriebahn 58%. dito Tes Ae 167 br. er 11 10 1185 Die Beerdigung findet Dinstag Nachmittag 3 Uhr auf dem 
Bonbon, 81 Man Morgens, Aus Jem, Hott vom 20. b. M. Abens aa air A e dito Stamm-Pr[ t | 7 a | — — grossen Kirchbofe statt, [3940] 
5 fi * . . 
Ich dr. ulantiſches Rabel geredet: Weder auf Bonden in Gold 109, IR ane ge > Basar, 5 ee . 31, % 4% 4% ba CCC 
Goldagio 34, Bonds 109%, Illinois 115%, Eriebahn 58%, Baumwolle 30 ,.] Russ, Engl. Anl. 186215 88% 4 % br. a 4 = . u. G. - 
874% 0 au- Wien. 71½1J 81% % bs. Geſtern Mittag entſchlief ſanft unſer verehrter Herr Paſtor Riedel zu 


I Riegersdorf. Durch länger als 30 Jabre iſt derfelbe in den combi⸗ 
nirten Parochien Niegersdorf⸗Eiſenberg wirkſam geweſen. Chre 
feinem Andenken! Friede feiner Aſche! 


Bank- und Industrie-Papiere. 


88%. Londoner Wechſel 119%, Pariſer Wechſel 94%. Wiener 
Wechſel 91%. Besen Anleihe 33% B. Neue Finnl. 4% % Pfandbriefe 83%. 
taaten⸗Anl. pro 188 78%. Oeſtert. Mankantheile 674. 

Oeſterr. Credit⸗Actien 169. Darmſtädter Bankactien 206 B. Meininger 


Eiſenberg und Kariſch, am 29. März 1867. 
Der Kirchen⸗Patron. Die eingepfarrte Herrſchaft Kariſch. 
Walter. M. Frhr. von Saurma. 


Danziger Bank .| 71 
Darmst. Zettelb.| 8 
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8%, good fair Bengal 9, Seinde — —, Domra 11%, Pernam 14%, bis 14,573, welche als verloren angemeldet waren, haben wieder vorge⸗ Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Egppüiſche 16, | ne an en 1 Ne > Drud von Grab, Barth und Comp. 
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